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3^ Abonnements
ÄnR ltpreußische Zeitung" mit den
IE^eilagen werden für die Monate August und 
September stets angenommen und kosten in der 
Xtefkta“"1'"6 SS‘““eä Uni> in den bekannten 

mit Botenlohn ’ '
bei allen Postanstalten

WT Inserate "WF 
in den bemittelten Kreisen Elbings, Öft= 

mw Westpreußens den wirksamsten Erfolg ' 

Politische Tagesübcrficht^ 
Inland.

„ t Berlin, 22. Juli.
AiuifchPn U?Cr ^tiefgehende Verstimmung 
äDt'r^en dem Kaiser und dem Lerroa von 
ge[»Än 3,8 “ °us Berlin
die In hiesigen Hofkrei en wird sehr lebhaft 

besprochen, daß der Kaiser bei den be- 
b?I^benden großen Manövern in Thüringen gar 
mcht bet dem ihm nahe verwandten L rkoa von 
kL° Mnen wird, lwtzdem L MaLr in 

Katter^wi?d Nl.cn"ü ®°ro0I k>°tifindcn werden. Der 
n i) m£ S tn Er urt und Mühlhausen L Tb. 

Äe er S°? darin eine Bestätigung' der seit 
m ^gehenden Gerüchte erblicken, daß 

zvlschen dem Kaiser und dem Herzoge eine tiefaebende 
Verftlmmung besteht. Sie soll auf die Zeit der Ent- 
Uung des Firsten Bismarck zurückzuführen sein 
$nn'al§ ivetlte, wie erinnerlich sein dürfte Lerzoa 

U ®erlin'.r wurde von verschiedenen Sesten 
bem Kaiser und dem Reichs- 

t vermitteln, um einen Bruch zu verhüten 
ab, daßb er^nack^K^ ^nJiune“ mtt der Begründung 

Aussöhnung für ,^0che eine dauernde
richtiger feP im??« ? ^lte und daß es daher 
Als "dann aber die EnllaM.^'^V^^^ald geschehe- 
erfolgt war, machte hPr 5?un9 des Fürsten Bismarck 
über die Form hipfp^Cr^F flrll§ seiner Mißbilligung 

mittog hat In Berlin zwisch-n°Mttgll"ed-rn

Ä S Wunsch^
S’onferc1?a>taÄ„^ÄK\rS £1 

■ualiBe Erwägung der ErmSßignnq der Getreide-»^ 
°d's >mr um die Feststellung der etwa ,n D-llI!cklnnd 
v°rh-nd-n°n S°n>v°-rSth- handelt, vermögen wir nicht 

,-^^aeh das Wild schad enge setz hat die kaiser- 
Uche Sanltton und zwar im Buckinghampalast °f- 

Patlns^N^b-stw'mungen zur Aussührung des 
Zeit vordem .es für Patentangelegenheiten aus der 
veröffentlicht. L Oktober werden im „Reichsanzeiger" 

soll, wie das Loose der preußischen Lotterie 
Jahre stattfindende.? i«7' äu ber im nächsten 
vermehrt werden ^^^.^tterie um 30,000 Stück 
den Lotterie-Kollekteurpn btfr Sinne sollen bereits 
trauliche Mittheiln wenin Berlin, ver- 
- Von den 299MiK "'^i worden sein.

ostsee-Kanal sind M°-k für den R°rd-
ausgabt. Die Arbeiten werden^üvp?« Millionen ver- 
so daß die Fertigstellung de« Kanals^? gefördert, 
sich'i^ndmmcmn Zeitpunkt mit SiÄ«1«’"S 

u,o‘u?n » 
vertrat im Landtage seit 1882 den9Wcchlkrpiä ^er e be 

berg-Lüchow-Bleckede und war Mitglied hannoverschen Partei- fllteb ber dentsch-

— Die Angelegenheit des sozialdemokratischen 9n1n 
b Vollmar wird, nach einer Meldung der Frki 
Zig-", nicht, wie man annahm erst auf dem Erfurt 
Parteitage, sondern wahrscheinlich auf dem inter­
nationalen Kongreß zu Brüssel zur Sprache kommem 
Es habe sich nämlich herausgestellt, daß von den drei 
in Berlin gewählten Delegirten zum Brüsseler Kongreß 
mindestens der eine der sogenannten radikalen Richtung 
angehort, und daß die Stellung eines zweiten zweifel- 
r , 0‘‘ Diese Delegirten wollen die Angelegenheit 
Vollmar s zur Sprache bringen.

Redakteur Fusangel in Bochum ist 
£Lr PlSf «! ben Stand seiner Gesundheit ein 
^trafantnttsaufschub bis zum 1- September bewilligt 

beJJM F^r Fusangel wird diese Zeit zit einer 
längeren Erholungsreise benützen.
ist es intp!ps/^ der Reichstagswahl in Kassel 
ben §hPrSl tr öu seyen, wie im letzten Jahre bei 

sch denen Ersatzwahlen die Stimmen der 

Sozialdemokratie fast durchweg zurückgegangen sind- 
So verminderte sich die Stimmenzahl seit dem 
20- Februar 1890 in Ober-Barnim von 1381 auf 
836, in Uelzen von 1167 auf 599, in Prenzlau von 
von 1704 auf 1346, in Bonn von 692 auf 228 ?c.

— Das Stöcker'sche „Volk" giebt zur Stichwahl 
in Kassel-Melsungen die Parole aus: „Wählt 
keinen Kandidaten der Mittelparteien!"

— In Trier sind fast 1300 Erlaubnißgesuche 
zum Wirthschaftsbetriebe während der Aus­
stellung des h. Rockes bis fetzt eingegangen, davon 
aber erst etwa 350 genehmigt.

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Ein neuer politischer 

Skandal spielt sich gegenwärtig in Ungarn ab. Wir 
haben über denselben bereits kurz berichtet- Gelegent­
lich des letzten Aufenthaltes des Kaisers von Oester­
reich in Fiume demonstirte die italienische Bevölkerung 
nicht nur in ungarischem Sinne, sondern auch gegen 
die Kroaten, welche Ansprüche auf Fiume in antislavi- 
schem Sinne erheben- Bei dieser Gelegenheit soll 
nach einem im offiziösen „Nemzet" veröffentlichten 
Polizeiberichte Hauptmann Uzelae, Kroate von Geburt, 
die Aeußerung gethan haben, er wünschte auf eigene 
Faust eine Kompagnie Soldaten nehmen zu können, 
um den Plebs zusammenschießen zu lassen. Abgeord­
neter Ugron von der äußersten Linken interpellirte 
vor Kurzem über die Fiumaner Vorgänge und sagte 
dabei: „Wenn sich bestätige, daß Hauptmann Uzelae 
die fragliche Aeußerung gethan, sei er unwürdig, das 
Portepee zu tragen; das sei kein Offizier, sondern 
em Henker, der wehrloses Volk durch bewaffnete 
Soldaten niederschießen lassen wolle " In Folge 
depen sandte Hauptmann Uzelae dem Abgeordneten 
Ugron zwei Zeugen- Ugron nannte nun zwei Ab­
geordnete als Zeugen. Die Bevollmächtigten Ugron's 
aber riefen, ehe sie in das Duell willigten, eine 
Konferenz von Abgeordneten aus allen Parteien ein, 
um ihnen die. Frage vorzulegen, ob ein Abgeordneter 
verpflichtet sei, für Aeußerungen, die er im Parla­
mente gethan, Genugthuung zu geben, da das eine 
Verletzung der Immunität wäre- Die Konferenz 
äußerte sich dahin, daß ein Abgeordneter nicht ver­
pflichtet sei, für Aeußerungen, die er im Parlamente 
gethan, Genugthuung zu geben. Diese Konferenz hat 
einen ganz privaten Charakter und es ist nicht un­
wahrscheinlich, daß Ugron, nachdem dieses Prinzip 
festgestellt, sich doch zum Duell stellt. Aus dem 
ungarischen Abgeordnetenhause wird gemeldet, daß die 
Opposition die Obstruktion fortsetzt, indem 
sie fortwährend Anträge auf Vertagung in der 
Spezialdebatte der Verwaltungsvorlage wiederholte- 
— Die fortgesetzten panslavistischen und antideutschen 
Stratzendemonstrationen in Prag haben in den maß­
gebenden Kreisen Verstimmung hervorgerufen. Es 
verlautet, der Statthalter Graf Thun sei an das 
kaiserliche Hoflager nach Jschl zur Berichterstattung 
berufen worden- Auch sei der Besuch des Kaisers in 
Prag infolge dieser Vorkommnisse wieder fraglich ge­
worden- — Im ungarischen Abgeordnetenhause er­
klärte in Beantwortung der bezüglichen Interpellation 
des Abgeordneter Ugron der Ministerpräsident Graf 
Szapary, es sei allgemein bekannt, daß dem im Jahre 
1879 abgeschlossenen, am 3- Februar 1888 publizirten 
Defensiv-Bündnisse zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland später auch Italien beigetreten sei- Es 
sei ferner eine Thatsache, daß Italien der mehrjährigen 
Verlängerung dieses Bündnisses zugestimmt habe- Er 
glaube, das Bewußtsein, daß die weitere Aufrecht­
erhaltung des rein defensiven, auf friedlicher Grund­
lage bestehenden Bündnisses gesichert sei, könne Jeder­
mann nur zur Beruhigung dienen. Eine Vorlage 
betreffs Jnartikulirung des Vertrages könne die Re­
gierung dem Hause nicht unterbreiten. Die Antwort 
des Ministerpräsidenten wurde mit überwiegender 
Majorität zur Kenntniß genommen. Auf eine Er­
widerung Ugrons, in welcher derselbe auf die feind­
liche Haltung eines Theiles der deutschen Presse hin- 
wies, bemerkte der Ministerpräsident, man könne hier­
für nicht die deutsche Regierung verantwortlich 
machen, welche durch zahlreiche, auf lange Zeit zurück- 
datlrende Thatsache bewiesen habe, daß sie sowohl der 
österreichisch-ungarischen Monarchie wie auch Ungarn 
gegenüber von dem größten Wohlwollen erfüllt sei. 
Gr hoffe auf eine weitere Festigung des seit 1879 
ununterbrochen bestehenden freundschaftlichen Verhält­
nisses, wenn der nunmehr abgeschlossene österreichisch­
deutsche Handelsvertrag Gesetzeskraft erlangt haben 
werde- (Lebhafter Beifall.)

Frankreich. Ueber die französisch-vatikanischen 
Beziehungen sind am Dienstag in Paris zwischen dem 

^nannten päpstlichen Nuntius Ferrata und dem 
Präsidenten Carnot gelegentlich der Ueberreichung des 
Beglaubigungsschreibens freundliche Worte gewechselt 
Nil??-' 7T Die erste Nummer des anarchistischen 
wordp» ist gerichtlich mit Beschlag belegt
Tpbli en" Die Herausgeber desselben sollen wegen Auf- 

äum Mord gerichtlich verfolgt werden.
OTn/vK Dem Lordmayor von London ist aus
fptl™£ b? Empfanges, welcher dem deutschen Kaiser 

^beE Bevölkerung der englischen Hauptstadt zu 
^geu wurde, die Baronetwürde verliehen worden.

^uxenrburg. Am 22- Juli begannen die für 
o» 's °^e l n AfEchi genommenen Festlichkeiten aus 
Anlaß des Einzuges des Großherzogs. Dieser er­

öffnete die internationale Acker- und Gartenbau-Aus­
stellung. Am Sonnabend giebt es eine nationale 
Thierschau- Auf den öffentlichen Plätzen werden Volks­
bälle abgehalten. In einer an die Bürgerschaft er­
lassenen Proklamation des Schöffenkollegiums heißt 
es u. A.: Durch unsere würdige und maßvolle Hal­
tung werden _ wir beweisen, daß das luxemburgische 
Volk die großen Wohlthaten der durch die Mächte 
gewährleisteten Neutralität und Selbstständigkeit zu 
schätzen und zu verdienen weiß! Die bevorstehenden 
Festtage werden Epoche in der Geschichte unseres 
Landes machen. — Bei der Einzugsfeierlichkeit in 
Luxemburg wird Kaiser Wilhelm sich nach neueren 
Bestimmungen nicht vertreten lassen- Auf den Wunsch 
des Großherzogs soll lediglich eine Landesfeier statt- 
finden, die sich in einem möglichst engen Rahmen ab­
spielen soll. Aus diesem Grunde hat sich auch die 
Frau Erbgroßherzogin von Baden, die Tochter des 
Großherzogs Adolf, nach Luxemburg begeben, während 
ihr Gemahl auf Westerland geblieben ist.

Serbien. Belgrad, 22 Juli. König Alexander 
hat heute Morgen um 74 Uhr nach einem Gottes­
dienst unter Kanonendonner, Glockengeläute und 
Ovationen seine Reise nach Rußland angetreten. Zur 
Verabschiedung waren die Spitzen der Behörden, die 
Geistlichkeit, der österreichisch-ungarische Geschäfts­
träger, der rumänische Gesandte und der diplomatische 
Agent von Bulgarien anwesend-

Montenegro. Die Regierung hat die Schifffahrt 
auf dem Skutari-See eingestellt und ist entschlossen, 
von der Pforte wegen der Beschießung eines monte­
negrinischen Schiffes durch türkische Soldaten Schad- 
loshaltung zu verlangen-

Chile. Zur Revolution in Chile kommen weitere 
Nachrichten über die Niederlage der Aufständischen. 
So meldet „Reuter's Bureau" aus Santiago (Chile), 
300 Mann Regierungstruppen hätten 400 Insurgenten 
bei Vallenar in die Flucht geschlagen- Die Regierung 
sei im Besitz einer vorzüglichen Ärmee von 37,000 
Mann, während die Aufständischen nur über 6000 
Mann verfügten- — Das chilenische Kriegsschiff 
„Errazuris" hat, am Dienstag Abend den Hafen von 
Falmouth verlassen. Die Bemannung^des Schiffes 
besteht zum Theil aus Franzosen und Spaniern-

Argentinien. In Argentinien ist nach in Paris 
eingetroffenen Nachrichten aus Buenos-Ayres der 
bereits vollkommen unterdrückt gewesene Militüraufstaiid 
unter den Truppen von Corrientes wieder ausgebrochen. 
Bei den Unruhen sind angeblich 4 Mann gelobtet- 
Die Hauptschuldigen sind verhaftet-

Hof und Gesellschaft.
* Hammerfest, 22- Juli- Nachdem der Kaiser 

gestern Morgen um 11! Uhr am Nordkap an Land 
gegangen war, begann der Ausstieg gegen 12 Uhr- 
Nach einem einftünbtgen Marsche war der vordere 
Plateaurand erreicht. Trotz des heftigen Windes war 
die Spitze des Nordkaps in dichten Nebel gehüllt. 
Nach einem anf der Höhe eingenommenen Frühstück 
wurde der Abstieg wieder angetreten- Um 4 Uhr 
Nachmittag langte der Kaiser wieder auf der „Hohen- 
zollern" an und fetzte seine Fahrt nach Hammerfest 
fort, wo er heute Vormittag um 11 Uhr aulangte- 
Er verbleibt voraussichtlich hier 24 Stunden-

— Die Kaiserin erfreut sich, wie der „Reichsanz." 
schreibt, mit ihren Söhnen in Felixstowe (Suffolk) 
des besten Wohlseins- Dieselbe bewohnt mit den 
Prinzen August Wilhelm und Oskar eine von einem 
Garten umgebene Villa „South Beach," während die 
drei älteren Prinzen mit ihrem Gouverneur, dem 
Major von Falkenhayn, die in der Nähe gelegene 
„South Cottage" bezogen haben-

Armee und Flotte.
— Eine Extra-Ausgabe des „Militär-Wochen­

blattes" enthält u- a- folgende unter Bergen, an 
Bord der „Hoheuzollern" vom 16. Juli datirte 
Ernennungen 2C-: Generalmajor Hencke zum Kom­
mandeur der 32. Infanterie-Brigade befördert, Major 
Lange als Direktor der Gewehrfabrik nach Spandau 
versetzt, Hauptmami , Lasewitz unter Beförderung 
zum Major zum Direktor der Gewehrfabrik Erfurt 
ernannt. Der Abschied ist bewilligt den General­
majoren v- Hahn und v- Heimburg als General- 
Lieutenants mit Pension, der Generalmajor von 
Podbilieski ist mit Genehmigung seines Abschieds­
gesuches zur Disposition gestellt-

— Nach der „Allgemeinen Reichskorrespondenz" 
soll der bisherige Kommandeur des 8- Dragoner- 
Regiments, Oberst v- Kleist, mit der Führung der 
4- Kavallerie-Brigade beauftragt worden sei-

— Ueber rauchloses Pulver wurde am Mitt­
woch im ungarischen Abgeordnetenhause gesprochen. 
Ministerpräsident Graf Szaparh erklärte tit der Be­
antwortung einer Interpellation die Behauptung, daß 
die Geschütze diesem Pulver nicht entsprachen, sei un­
begründet, im Ganzen werde nur eine unbedeutende 
Modifikation der Zünder und der Geschosse noth­
wendig wozu jedoch neue Mittel nicht verlangt wür­
den- Ebenso sei die Behauptung unbegründet, daß 
das neue Pulver nicht aufbewahrt werden könne-

— Das eben vom Stapel gelaufene Panzerschiff 
„Frithjof" zeichnet sich durch stark einfallende Bord­
wände aus- Zwischen den Thürmen ist ein Aufbau 
angebracht, auf welchem sich die über die Bordwände 
ragende Kommandobrücke befindet- Das Panzer­

fahrzeug wird, dem jetzigen Gebrauch entsprechend, 
keine besondere Takelage, sondern nur einen sogenannten 
Gefechts- und Signalmast erhalten. Die Besatzung 
wird aus 256 Mann bestehen-

* Berlin, 21- Juli. S- M- Schiffsjungen­
schulschiff „Nixe", Kommandant Korvetten-Kapitän 
Freiherr v- Maltzahn, ist ant 21. Juli in Plymouth 
angekommen und beabsichtigt am 4- August wieder in 
See zu gehen.

Kirche und Schule.
— Augenblicklich deckt nur bei den katholischen 

Theologen die Zahl der Studircnden den Bedarf 
nicht, ivährend die Ueberschüsse bei den evangelischen 
Theologen, ben Medizinern und Juristen sehr groß 
sind, bei den ersteren beiden Fakultäten aber noch das 
zu deckende Manko früherer Jahre zur Besserung der 
augenblicklichen Verhältnisse bei trägt Umgekehrt ist 
bei den Philologen und Mathematikern der Ueber- 
schnß der Studirendeit über den Bedarf zur Zeit 
gering, doch hat der Ueberschnß früherer Jahre eine 
noch lang andauernde Stauung bewirkt- Jedenfalls 
bietet für denjenigen, der jetzt zu studireu beginnt, 
keine der Fakultäten, mit Ausnahme der katholisch 
theologischen, begründete Aussicht auf ein befriedigendes 
Fortkommen- Schwindet auch vielleicht die Ueber- 
füllung mehr und mehr, so werden doch die Wir­
kungen der vorhandenen Ueberzahl der Kandidaten 
noch Jahre hindurch fühlbar sein.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 23- Juli- Gesuche und Eingaben in 

Präsidialsachen sind in der Zeit vom 1- bis einschließ­
lich 31- August d. I-, während welcher Herr 
Konsistorialpräsident Grundschöttel auf Urlaub ab­
wesend sein wird, an das Präsidium des Königlichen 
Konsistoriums hierselbst zu adressiren- — Die Draht­
seilbahn von der Krähenschanze bis zur Schichau- 
schen Werft ist, nachdem dieselbe bereits wiederholt 
reparaturbedürftig geworden, nunmehr wieder her­
gestellt und wird mittels derselben wieder von 
Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr gearbeitet Die 
ursprüngliche Idee, vermittels dieser Einrichtung 
binnen drei Monaten das ganze Werftterrain mit dem 
nöthigen Sand zur Festlegung des Bodens zu ver­
sehen, hat sich bekanntlich nicht ausführen lassen, da 
der Sand theilweise mehrere Meter tief in den theil- 
weise sehr wasserreichen und durchlassenden Unter­
grund geschüttet werden muß. Die Drahtseilbahn 
wird voraussichtlich noch längere Zeit arbeiten müssen, 
um den Boden überall festzulegen. — In dem heuti­
gen ersten großen Landungsmanöver der Panzerflotte 
bei Gdingen hat sich von hier aus auch der kommau- 
dirende General, Herr Lentze, mit seinem Stäbe nach 
Gdingen begeben- — Die beiden Kieler Privatdampfer 
„Franz" und „Pauline" sind zur Aufnahme ihrer 
Funktionen als Sperrschiffe gestern ebenfalls nach 
Gdingen gegangen. — Das Flottillenschiff des Tor­
pedogeschwaders, Aviso „Blitz", kam, wie die „D- Z-" 
berichtet, gestern Nachmittags nochmals in unsere 
Bucht und ging dicht vor Zoppot vor Anker, verließ 
dann aber in der Nacht die hiesige Rhede-

* Aus dem Kreise Carthaus, 20 Juli Für 
die Leser aus landwirthschaftlichen Kreisen möge 
folgender Vorfall zur Warnung dienen- In einem 
Dorfe hiesigen Kreises holte dieser Tage ein Land­
wirth Heidelbeerkrant, Laub u- bergt aus dem nahen 
Walde, um davon dem Vieh unterzustreuen Etwas 
später erkrankte die Kuh des Mannes sehr heftig und 
eine genau Untersuchung ergab, daß dasselbe von einer 
Kreuzotter gebissen war- Das giftige Reptil war mit 
ber Waldstreu in den Stall gelangt (D Z-)

§§ Dirfchau, 22- Juli Die Anschwellung unseres 
Weichselstromes hat heute gegen Abend bei einem 
Wasserstande von 14 Fuß ihren Höhepunkt erreicht, 
ohne glücklichenveise die angrenzenden linksufrigen 
Kartoffelanpflanzungen zu gefährden. Gegenwärtig, 
d- h- heute Abend, trat ein Stillstand ein, so daß noch 
in dieser Nacht ein Zurücktreten des Wasserspiegels 
ziemlich bestimmt zu erwarten ist. — Die Liessauer 
Zuckerfabr^ck sieht sich außer Stande, mit Rücksicht auf 
die geringere Zuckerausbeute von 1915 Ctr. für das 
verflossene Geschäftsjahr ihren Aktionären neue Dividende 
zu gewähren.

* Dirschau, 22- Juli Einer hiesigen Getreide­
sirma wurde wie die „Dsch- Zig " meldet, heute die 
erste, frische kleine Gerste angeboten und soll dieselbe 
bereits Sonnabend geliefert werden-

* Tiegenhof, 19- Juli- Der hiesige Krieger­
und Militär-Verein hielt heute seine erste General­
versammlung im neuen Vereiusjahre ab- Nach ab­
gehaltener Kasfenrevision wurde der Kassenbericht 
vorgelegt und dem Kassirer W- Bohl^ mit Dank 
Decharge ertheilt- Bestand der Vereinskaffe 380 Mk- 
Begräbniß-Unterstütznngskasse 230 Mk. Zahl der 
Mitglieder 110- Gewählt wurden pr- 1991—92 in 
den Vorstand: Zum Vorsitzenden Rittmeister Grunau- 
Fürsteuau, Stellvertreter Lieutenant Dr- Ende hier, 
als Vorstandsmitglieder die Kameraden Jarins, 
I- Bohl, W- Bohl, Grics, Boldt- Es wurde be­
schlossen, zur Kontrolle der Mitgliedschaft Verelns- 
tarten und das Normal-Statut für die Kriegervereine 
sofort zu beschaffen-

* (Araudenz, 22- Juli- Für das in den nächsten 
Tagen hier statkfindende Provinzial-Schutzenteir 
sind bisher folgende Ehrengaben gestiftet bezw- ve-



schafft worden: vorn Bunde die Königsprämie Im 
Werthe von 100 Mk- und ein Ehrenkreuz im Werthe 
von 18 Mk., die erste und zweite Ritterwürde im 
Werthe von 60 bezw- 45 Mk- und Ehrenkreuze im 
Werthe von je 12 Mk-, endlich ein Ehrenkreuz für 
den besten Schützen auf der Provinzialscheibe im 
Werthe von 15 Mk Die Stadtgemeinde Graudenz 
hat gestiftet eine Scheibenbüchse im Werthe von 
175 Mk-, einen Pokal im Werth von 85 Mk- und ein 
Besteck im Werthe von 40 Mk- Der Kreis Graudenz 
als ersten Preis einen Aufgabelöffel, 6 Eßlöffel und 
ein Dutzend Theelöffel im Gesammtwerthe von 120 Mk-, 
als zweiten Preis eine Zuckerschale im Werthe von 
80 Mk. Die Schützengilde Marienwerder eine Ehren­
gabe im Werthe von 100 Mk- Die Friedrich Wil- 
Helm-Schützen-Brüderschaft Danzig einen Pokal im 
Werthe von 100 Mk und ein Besteck im Werthe von 
50 Mk. Die Schützengilde Marienburg 6 Eßlöffel 
und eine Medaille. Die Schützen-Brüderschaft Thorn 
6 Eßlöffel im Etui. Die Gilde Neustadt und der 
Schützenverein Elbing je 1 Aufgabelöffel. Die 
Schützengilde Berent eine Zuckerschale. Die Schützen­
gilde Schwetz ein Tortenmesser. . Die Beschaffung 
weiterer Preise, insbesondere für diejenigen Schützen, 
welche dem Westpreußischen Provinzial-Schützenbunde 
nicht angehören können, erfolgt in diesen Tagen. (G)

§ Pr. Stargard, 22. Juli Zwischen den polnischen 
und deutschen Arbeitern, welche an den Moorkulturen 
Bietowo-Kaliska beschäftigt sind, entstand am Donners­
tag ein Streit. Der Arbeiter Fischer, welcher, um 
dem Streit ja entgehen, durch eine Hinterthür die 
dort errichtete Budike verließ, gerieth hier unglücklicher 
Weise auf die polnischen Arbeiter, von welchen einer 
sofort mit der Hacke auf F. einhieb, worauf sich auch 
die anderen an der Schlägerei betheiligten. Fischer 
sank schwer verletzt nieder und erlag bald den er­
haltenen Wunden, während sein ihn begleitender 
Bruder sich durch Flucht retten konnte. Gestern fand 
die Sektion des Unglücklichen, dessen Schädel schreck­
liche Verletzungen aufwies, statt. Die polnischen 
Arbeiter haben schleunigst den Kampfplatz verlassen, 
indessen ist der Rädelsführer erkannt und werden sich 
die Schuldigen hoffentlich sehr bald in den Händen 
der Justiz befinden. — Ein heftiges Gewitter, das von 
wolkenbruchartigem Regen und starkem Hagel begleitet 
war, entlud sich gestern, Montag Nachmittag zwischen 
3 und 4 Uhr über die Stadt und deren Umgebung. 
Die Straßen waren in kleine Flüsse verwandelt und 
deren Ueberschreituug eine Zeit lang unmöglich. Das 
Thermometer ging innerhalb einer halben Stunde von 
21 auf 11 Grad herunter- Auf den Feldern dürfte 
der Hagel, da er mit heftigem Winde hernicderkam, 
erheblichen Schaden angerichtet haben- Das Unwetter 
zog von östlicher nach westlicher Richtung.

* Aus dem Kreise Dt. Krone, 21- Juli.
Gewitter über Gewitter suchen unsere Gegend hein, 
halten die Entwickelung der Knollengewächse zurück, 
und legen das schön stehende, reichliche Ernte ver­
sprechende Getreide nieder, so daß manchem Besitzer 
bange wird. Das Gewitter hat aber noch anderen 
Schaden verursacht. In dem Dorfe Gr- Zacharin 
tödtete der Blitz am Sonnabend 4 Kühe, davon eine 
einem armen Manne gehörte, welcher dadurch völlig 
verarmt. (G-

[=] Krojanke, 22 Juli- Die hiesige staatliche 
Fortbildungsschule, an welcher 4 Lehrer in 2 auf­
steigenden Klassen csl. 40 Schüler unterrichteten, mußte 
am 1- April d- I- wegen zu geringen Schulbesuches 
geschlossen werden. Sicherem Vernehmen nach wird 
aber der Unterricht an vorerwähnter Schule am 
1 Oktober er- wieder ausgenommen werden-

* Seeburg, 20. Juli- In voriger Woche Mitt­
woch war der Besitzer G aus Sauerbaum mit Torf­
fähren beschäftigt. Sein kleiner Sohn im Alter von 
5 Jahren fuhr mit aufs Feld- Als der Vater den 
Wagen vollgeladen hatte, wollte sein Sohn einen 
Sack nach Hause tragen, wobei er nicht weit zu gehen 
hatte. Aus Vergnügen nahm er den Sack auf den 
Kopf und eilte zurück, er gerieth aber dabei in eine 
alte Torfgrube und ertrank.

* Marienwerder, 22- Juli- Ein pflichttreuer 
Beamter, Herr Förster Stuhde-Rachelshof, beging 
gestern den Tag, an welchem er auf eine 50jährige

Dienstzeit zurückblickte- Der Herr Jubilar erfreut 
sich in gleichem Maße der Achtung seiner Vorgesetzten 
wie der Werthschätzung und Liebe eines großen 
Publikums. Aus Anlaß des Tages ist Herrn Stuhde 
der Charakter als Hegemeister verliehen- (N. W- M-)

* Gr. Lichtenau, 20- Juli- In der festlich ge­
schmückten evangel- Kirche fand gesten ein Missionsfest 
statt, zu dem 17 Geistliche der Umgegend und eine 
große Zahl von Missionsfreunden erschienen waren-

* Neuenburg, 21- Juli. Als sich gestern Nach­
mittag der Besitzer R- und seine Frau auf der Heim­
fahrt von Neuenburg nach Treul befanden, löste sich 
plötzlich am Konfchitzer Berge die Halskoppel des 
Pferdes von der Deichsel. Der Wagen wurde zur 
Seite geschleudert und rollte bergab, Frau R- stürzte 
dabei so unglücklich vom Wagen, daß sie überfahren 
wurde und schwere innere Verletzungen, auch zwei 
Rippenbrüche erlitt-

* Braunsberg, 21 Juli- Auf Vorschlag des 
Gaskuratoriums haben die Stadtverordneten beschlossen, 
den Preis für den Kubikmeter Gas für allen nicht 
zu Beleuchtungszwecken dienenden Verbrauch von 24 
auf 20 Pf- herabzusetzen- — Ende dieses Jahres 
läuft die Wahlperiode des jetzigen Stadtkämmerers 
ab. Von den sich für diese mit 2400 Mark dotirte 
Stelle meldenden Kandidaten soll neben bureau- 
mäßigec Ausbildung, Kenntniß vom Bauwesen und 
Fähigkeit zur Führung einer größeren Forstverwaltung 
verlangt werden-

* Dt. Eylau, 21- Juli. Unser Schützenfest, 
welches zwei Tage in Anspruch nahm, brächte Herrn 
Buchbindermeister Nosseleit die Königswürde, Herrn 
Uhrmacher Wentzel die erste und Herrn Buchbinder­
meister Lorenz die zweite Ritterwürde.

* Aus dem Kreise Friedland, 22. Juli. 
Durch die Ernennung des Grafen Udo v- Stolberg 
zum Oberpräsidenten von Ostpreußen wird dessen 
Reichstagsmandat für die Kreise Rastenburg-Gerdauen- 
Friedland frei. Der Kreis ist bisher der Regel nach 
konservativ vertreten gewesen- Indessen haben im 
Jahre 1874 die Nationalliberalen in der Stichwahl 
mit 6399 gegen 6072 Stimmen, und im Jahre 1881 
die Freisinnigen in der Stichwahl mit 10,359 gegen 
8802 Stimmen gesiegt. Bei der letzten Wahl im 
Februar 1890 hatte Graf Stolberg 8978 Stimmen, 
während auf den freisinnigen Kandidaten, Gutsbesitzer 
Winkler, 7138 Stimmen fielen-

* Königsberg, 22. Juli. Die Ausführung des 
Kaiser Wilhelm-Denkmals für die Stadt Siegen ist 
Herrn Professor Reusch, von dem auch das dortige 
Krieger- und das Diesterweg-Denkmal stammen, über­
tragen worden. Die Kosten des Denkmals sind auf 
35,000 Mk- festgesetzt; als Tag der Enthüllung ist der 
2. September nächsten Jahres in Aussicht genommen. 
— Die städtische Schulverwaltung hat zwei Elemen­
tarlehrer nach Görlitz geschickt, um sich über die An­
lage von Spielplätzen und über die Auswahl und 
Ausführung von Turn- und Jugendspielen durch 
eigene Anschauung zu unterrichten. Bekanntlich hat 
in Görlitz der Generaldirektor Dr- Eitner auf diesem 
Gebiete bereits Mustergiltiges geschaffen. — Ueber 
einen bedauerlichen Vorfall wird der „K- H- Z" vom 
Kurischen Haff gemeldet: Die beiden Söhne der 
Fischerwirthe Westphal und Tenke aus Löckerort und 
Karkeln waren seit längerer Zeit einander feindlich 
gesinnt. Schon zu verschiedenen Malen war es zwi­
schen den beiden jungen Leuten zu Reibereien ge­
kommen, die jedoch durch das Dazwischentreten anderer 
Personen geschlichtet wurden- Am Donnerstag ver­
gangener Woche begab sich nun der junge Westphal 
in einem Boot allein auf das Haff, und hier kam es, 
daß er mit seinem Rivalen, der gleichfalls in einem 
Boot allein war, zusammenstieß. Teuke ruderte an 
das Westphal'sche Boot heran, sprang hinein, und es 
begann nun ein Ringen auf Leben und Tod- In 
nicht zu weiter Entfernung befanden sich Fischerböte 
aus Loye, deren Insassen das Schreien hörten. Doch 
als zwei Böte sich dem Kampfplätze näherten, kenterte 
hier der schwankende Kahn und die kämpfenden jungen 
Leute stürzten ins Haff. Als die Fischer zur Stelle 
waren, wurden zwar beide Verunglückte lebend aus 
dem Wasser gezogen, jedoch war Westphal bereits so 
schwach, daß er bei der Heimfahrt trotz aller ange­

wendeten Mittel verschied. Da Teuke es gewesen, 
der den Kampf begonnen, ist gegen denselben bereits 
die Untersuchung eingeleitet worden- Der Ertrunkene 
soll der einzige Sohn seiner Eltern gewesen sein-

* Allensteiu, 22- Juli- In der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurde in dem Lokale des 
Wirthen Thimm in Jommendorf ein Einbruchs­
diebstahl versucht, aber noch rechtzeitig durch die 
Dazwischenkunft des Besitzers vereitelt- Herr Thimm 
war gerade im Begriff, sich zur Ruhe zu begeben, 
als er eiu verdächtiges Geräusch in seinem Laden 
bemerkte. Er kleidete sich schnell wieder an und rief 
einem zufällig auf der Chaussee an seinem Hause 
vorbeifahrenden Mann zur Hilfe- Beiden gelang es, 
die zwei Eindringlinge in flagranti zu überraschen 
und festzunehmen. Während der eine der Diebe 
Versuche unternahm, zu entfliehen, was ihm auch in 
der That glückte, war es möglich, den anderen Dieb 
festzuhalten. Bei seinem Transporte jedoch entwischte 
auch dieser und zwar stürzte er sich in den Kl- Bertung 
und Gr- Kleeberg gelegenen See- Diesen durch- 
schwamm er etwa bis zur Mitte, als er erschöpft 
untersank und nicht wieder zum Vorschein kam- Von dem 
Ertrunkenen ist dem Betroffenen der Name bekannt, 
da dieser Dieb bei seiner Festnahme selbst sein 
Personale angegeben hat, doch ist man über die Per­
sönlichkeit seines entflohenen Complicen noch im 
Ungewissen. (Allst- Ztg.)

* Arys (Ostpr.), 20. Juli. In einer der letzten 
Nächte schlug der Blitz in zwei Mannschaftszelte des 
zur Schießübung van Jnsterburg bezw. Gumbinnen 
nach Arys ausgerückten Feld-Artillerie-Regiments 
Prinz August von Preußen- Vier Kanoniere wurden 
gelähmt, waren jedoch nach Verlauf von 6 Stunden 
wieder dienstfähig.

* Stallupönerr, 21. Juli. Beim Umdecken eines 
massiven Stalles fanden Maurer in W- am Sonn­
abend ein Bachstelzennest mit vier noch sehr zarten | 
Vöglein- Leider blieb den Arbeitern nichts anders 
übrig, als das Nest auf eine Pfanne zu setzten und 
die armen Kleinen ihrem Schicksal zu überlassen. 
Doch siehe, Instinkt und Kindesliebe mit einander bei 
den Eltern gepaart, machte sie bald erfinderisch. Im 
Nu machten sie, wie man den „Ostdeutschen Grenz- 
boten" berichtet, aus feinen Fasern und Werg ein 
Gehege um das Nestlein, so daß es nun vor dem 
Hinabfallen bewahrt bleibt und fütterten sodann ihre 
Brüt ruhig weiter.

* Goldap, 21. Juli. Die vor einiger Zeit cnt- 
laufene Wölfin des Herrn K- in Disselwethen ist 
jetzt wieder eingefangen und hinter verstärktem Gitter 
an eine Kette gelegt worden- — Das dem Herrn 
Bornemanu gehörige Gut Abrahamsruhe ist für 84,000 
Mark in den Besitz eines Herrn Blohm-Königsberg 
übergegangen. (G-)

Mhmger Nachrichten. 
Wetter-Arrsfichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

24 Juli: Wolkig, sonnig, warm, dann be­
deckt, vielfach Gewitterregen.

25 Juli: Veränderlich wolkig, Temperatur 
wenig verändert, windig, Strichregen. Gewitter.

26. Juli: Stark wolkig, veränderlich, wär­
mer, windig. ___________

(Sflr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind utti 
ssM willst imncn)

Elbing, 23. Kuli.
* (Die Ministerreise nach Ostpreutzen.s Ein 

Mitarbeiter der „Königsberger Hartung'schen Ztg." 
hat mit Herrn Miguel eine längere Unterredung ge­
habt, in welcher sich der Minister in folgender Weise 
geäußert hat: Ueber die Grundschäden, an denen die 
Provinzen Ost- und Westpreußeu leiden, kann füglich 
ein Zweifel nicht obwalten. Das Verhältniß zu Ruß­
land, das den Handel mit jenem Lande nahezu ganz 
unterbunden hat, die weite Entfernung der Provinzen 
von den industriellen Gebieten, die selbst bei guten 
Bruttoerträgen der eigenen Produkte nur geringe 
Nettoerträge erwachsen läßt, sind ebenso bekannt wie

die mangelhafte Entwicklung der Industrie an 
Ort und Stelle. Der Stand der Land­
wirthschaft, namentlich der Viehzucht, die 
geradezu an Holland erinnern, habe durchaus 
befriedigt; der Handel sei zwar, absolut genommen, 
nicht zurückgegangen (? ?), habe sich aber auch nicht 
in der Weise entwickelt, die man zu erwarten berech­
tigt gewesen sei- Die Entwickelung der Industrie 
in Elbing, Danzig, zum Theil in Königsberg erbringe 
indeß den Beweis, daß es sehr wohl möglich sei, den 
östlichen Provinzen aus der gegenwärtigen Entwicke­
lungsstufe, die zumeist auf Ackerbau und Handel ba- 
sirt, in eine industrielle Entwickelung hinüber- 
zuleiten- Wenn man einwende, die Provinzen hätten 
keine Kohlen, um mit Erfolg industrielle Betriebe 
erhalten zu können, so müsse dagegen bemerkt werden, 
daß die englische Kohle sowohl wie die ober- 
schlesische bei den günstigen Tarifsätzen durch­
aus leicht zu haben sei. Und wenn Elbing und 
Danzig eine gar nicht unbedeutende Indu­
strie entwickelt hätten, so sei eine Steigerung 
dieser Entwickelung um so eher möglich, als der 
Bedarf der Provinzen selbst an landwirthschaftlichen 
Maschinen z. B- durchaus nicht unbedeutend sei- Es 
könne sich damit höchstens fragen, ob der Charakter 
der Bewohner sich zu einer derartigen Entwickelung 
eigne. Diese Frage aber sei mit aller Bestimmtheit 
mit Ja zu beantworten. Im einzelnen ging aus den 
Auslassungen des Herrn Miquel hervor, daß die 
bekannten Wünsche der „Kreuzzeitung" auf Be­
schränkung der Freizügigkeit u- s. w- keine Aussicht 
auf Verwirklichung haben- Was die Aufhebung des 
Identitätsnachweises betrifft, so werde es vom Bundes­
rath abhängen, ob dieser Wunsch werde erfüllt werden. 
Vollkommen aussichtslos seien zur Zeit alle Hoffnungen 
behufs Oeffnung der russischen Grenze.

* (Der neue Oberpräsident von Ostpreußen 
Graf Udo Stolberg Wernigrodes gilt der Re­
gierung als der geeignete Mann, die' zur Hebung 
Ostpreußens beabsichtigten wirthschaftlichen Maßregeln 
mit durchzuführen- Er ist im Reichstage wie im 
Herrenhause stets für diese Maßregeln, wie Aufhebung 
des Identitätsnachweises, Ermäßigung der Eisenbahn­
tarife für landwirthschastliche Produkte, eingetreten, 
hat sich auch als Referent unstreitig Verdienste um 
des Zustandekommen der Landgemeindeordnung er­
worben.

* (Die polnische Pressej ist mit der Er­
nennung des Herrn von Goßler zum Oberpräsidcnten 
Westpreußens wenig zufrieden- Der „Orendownik" 
bemerkt: „Wir Polen können diese Nachricht nicht 
mit Freude begrüßen. Herr von Goßler hat 
als Minister sich sehr speziel mit den Ange­
legenheiten des polnischen Elements befaßt, 
er ist mit denselben wohl bekannt und wird sie 
in seiner neuen Stellung zum Vortheil des deutschen 
Elements auszunutzen verstehen- In dieser Beziehung 
dürfen wir uns auch nicht einen Augenblick irgend 
welchen Illusionen hingeben. Wir erachten diese Er­
nennung des Herrn v- Goßler als eine sehr ungünstige 
Vorbedeutung für das polnische Element " Als 
Politiker hat Herr v- Goßler stets auf Seiten der 
Konservativen gestanden, als Minister freilich war 
die äußerste Rechte wohl nicht immer mit ihm zu­
frieden und man sagt, es sei der lebhafte Wunsch 
der ostpreußischen Konservativen gewesen, nicht Herrn 
v- Goßler als Oberpräsidenten zu erhalten-

* (Ausflug.j Am nächsten Montag beabsichtigen 
die Magistratsmitglieder einen Ausflug nach dem 
Birkauer Forstrevier zu unternehmen.

* fPersonalierr.j Der Aktuar v. Amrogowkcz 
in Thorn ist zum ständigen diätarischen Gerichts­
schreibergehilfen und Dollmetscher bei dem Amtsgerichte 
in Thorn und der Hilfsgefangenaufseher Armborst in 
Elbing zum Gefangenaufseher bei dem landgerichtlichen 
Gefängnisse in Elbing ernannt worden-

* I Ordensverleihung.^ Dem evangelischen Ersten 
Lehrer Ojust zu Krojanke im Kreise Flatow ist der 
Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von 
Hohenzollern verliehen worden.

* (Neuer Tourdampfer.i Herr Kapitän Friers 
hat kürzlich in Kiel einen Dampfer gekauft und beab­
sichtigt denselben auf der Hafftour cinzustellen- Der

Peter Goritz.
Erzählung von Wilh. Grothe

Nachdruck verboten.
„Adieu! Adieu! Morgen wieder lustig!"
Noch ein Händedruck, dann wandle sich Jeder, um 

den Heimweg in der Nacht anzutreten-
„Morgen nicht zu spät-"
„Was ist das?" rief Kurt Blanke und deutete 

nach dem nahegelegenen Walde, über den sich am 
Himmel eine helle Räthe ergoß. „Das ist Feuer "

„Das muß Peter Goritz' Gehöft jenseit des Sees 
sein," bemerkte Karl Walter-

„Rasch zum Küster! Wir wollen Sturm läuten."
„Ich hole die Pferde aus der Brauerei!" ließ sich 

der junge Inspektor und Brauermeister Gebhard 
Krauls vernehmen. „Meine Füchse sind schneller, als 
der lahme Schimmel- Zieht inzwischen die Spritze 
aus dem Häuschen." Er eilte davon-

Bald ertönte die Glocke, während die Spritze 
ebenfalls von den Nachtschwärmern aus dem Schuppen 
geholt und in Bereitschaft gesetzt wurde- Bald war 
auch Gebhard Krauts mit den Pferden aus der 
Brauerei zu Stelle. .

„Nun werden die Philister vielleicht ein Einsehen 
bekommen, daß es nicht gut ist, mit den Hühnern zu 
Nest zu kriechen," sagte er. „Faßt an, wir dürfen 
keine Zeit verlieren."

Ehe noch einer der eigentlichen Spritzenleute erschien, 
waren die Füchse schon angespannt hatte sich der junge 
Brauermeister auf das Leit-, Karl Blanke auf das 
Handpferd geschwungen. Die Uebrigen hatten die 
Plätze auf der Spritze und der Wassertonne ein­
genommen. Der Zug setzte sich in Bewegung.

Rasch ging es den Weg um den See durch den 
Wald der Brandstätte zu. Von Sekunde zu Sekunde 
verstärkt sich der rothe Schein am Firmament. Auf­
steigende Rauchwolken unterbrachen nur theilweise die 
feurige Gluth, auf welche die Blicke sich fort und fort 
wendeten- Jetzt war der Waldrand erreicht, vor den 
Augen der Nachtschwärmer lag das Gehöft des 
reichen Hüsners Peter Goritz, in Mitte des dazu­
gehörigen jetzt schon abgemähten fetten Ackers, allein 
für sich, als genüge es sich selbst.

Die Scheuer, die Ställe standen in Flammen. 
Dazwischen sah man das schöne Wohnhaus, dessen 
Bewohner erschreckt emporgefahren waren und jetzt 
schreiend und die Hände ringend in fast unbekleidetem 
Zustande auf dem Felde umher liefen. Die Be­
sinnung schien nur einen Knecht nicht verlassen zu 
haben, der trotz der Gefahr die Ställe aufriß, um 
das Vieh zu retten- Auf den ersten Blick war es 
Jedem deutlich geworden, daß der Brand nicht zufällig 

entstanden sei, da er an drei verschiedenen Stellen 
aufgelodert sein mußte.

Vielleicht waren die Augen Gebhard Krauts 
nicht allein ausschließlich auf die Feuersbrunst gerichtet, 
denn er wies seitwärts auf eine Stelle des Waldes, 
während er zu seinem Freunde Kurt Blanke sagte: 
„Schau, da steht ein Kerl unbeweglich an der Lisisre."

„Kümmern wir uns nicht um müßige Gaffer," 
lautete die Antwort-

Die Spritze rasselte durch den Thorweg auf den 
geräumigen Hof, der von drei Seiten durch brennende 
Scheunen und Ställe umgeben war- — „Was zuerst?" 
riefen die Nachtschwärmer-

„Das Wohnhaus schützen!" kommandirte Gebhard 
Krauts. „Der Giebel dort raucht schon- An die 
Pumpen!" Der Wasserstrahl traf die bedrohte Stelle; 
aber so kräftig die jungen Leute arbeiteten, die Ge­
walt des Elements war größer, um so mehr, als die 
Hitze den Hof zu verlassen nöthigte und die Kräfte der 
ruhelos Thätigen erschlafften-

Inzwischen langte auch die eigentliche Spritzen- 
mannschaft an- Auch Hilfe aus den nächsten Dörfern 
traf ein, als der Dachstuhl des Wohnhauses zu brennen 
begann.

„Vielleicht gelingt es uns, noch einiges Hausgeräth 
zu retten," meinte der Brauereiinspektor zu Karl 
Walter, als sie sich verschnauft hatten- — „Ich bin 
dabei," lautete die Entgegnung.

Die Beiden eilten in das brennende Haus und er­
schienen bald mit einer Lade wieder. Als sie damit 
auf dem Felde anlangten, rief Frau Goritz ihnen 
zornig zu: „Die Truhe hättet Ihr auch verbrennen 
lassen können, die gehört dem Alten, der sich nun 
schon Jett acht Tage fern vom Hause umhertreibt-

Die jungen Männer stutzten; ihnen war Peter 
Goritz als ein mäßiger und häuslicher Bauer bekannt.

„Ja, ja!" stimmten die beiden Töchter der Mutter 
bei, „die Lade konnte verbrennen "

Der Ton erbitterte Gebhard Krauts- „Wenn es 
also gemeint ist, rege ich keinen Finger mehr." Dann 
wandte er sich an Karl Blanke- „Komm, laß uns 
zurückreiten; hier erblüht uns nur Undank-"

Als sie zurückritten, bemerkte Krauts wieder den 
Mann, der unverwandt von derselben Stelle, die er 
inne hatte, dem Feuer zuzuschauen schien- Die beiden 
hielten jetzt auf ihn zu und erkannten beim Näher­
kommen den Hüfner Peter Goritz; doch lebte er nicht 
mehr — er hatte mittels eines Strickes seinem Leben 
ein Ende gemacht.

Die Entdeckung lenkte um so mehr die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf den Todten, als jeder die Nutz­
losigkeit des Löschens und Rettens einsah- Die 
Scheunen waren heruntergebrannt, das Wohnhaus 

stand in Flammen und der einzige Brunnen versagte. 
Man lief zusammen, schnitt die Leiche ab und ein 
anwesender Barbier schlug vergebens dem Erkalteten 
die Ader.

Während dies geschah, hatte Gebhard Krauts seine 
Blicke auf die Frau und die Töchter des Todten 
gerichtet. Er sah sie die Achseln zucken; doch machte 
keine von ihnen eine Bewegung, sich der Leiche zu 
nähern- Sie hatten sich auf die Trümmer ihrer 
Habe gesetzt und schienen diese, Möbel, Betten und 
dergleichen, zu bewahren-

„Hier scheint sich eine Tragödie abgespielt zu 
haben," meinte der Brauermeister zu seinem Freunde-

„Oder noch zu spielen," versetzte Kurt Blanke- 
„Reiten wir nach Hause "

Thatsächlich hatte das Trauerspiel, das in jener 
Nacht sein Ende erreichte, schon bereits vor mehreren 
Jahren in dem Gehöft begonnen, wie sich aus einer 
Schrift ergab, welche die Leiche in der Rocktasche 
trug und in welcher der Dahingeschiedene seine That 
zu rechtfertigen bestrebt gewesen war-

* **

Peter Goritz war schon ein reicher Mann, als seine 
erste Frau starb, die ihm nicht nur Vermögen sondern 
auch Aufmerksamkeit und Sparsamkeit zugebracht hatte- 
Ergriffen saß er an ihrem Sterbebette, ihre abge- 
magerte Hand mit seiner sonnverbrannten liebevoll 
umschließend. Da zuckte sie zusammen.

„Was hast Du fragte er sie- „Willst Du 
Arznei?"

Sie schüttelte den Kopf. „Mir kam nur soeben 
etwas in den Sinn," erwiderte sie-

„Und was ist das?" fragte er weiter. Sie athmete 
tief auf, dann entgegnete sie: „Peter Du bist mir stets 
ein lieber Mann gewesen, wir sind mit einander alt 
geworden, und ich dachte oft daran, man sollte uns 
zusammen hinaustragen, die Füße voran- Wohl doch, 
Peter das Eine versprich mir, Dich nicht wieder zu 
verheirathen. Unsere Töchter sind erwachsen, es thut 
nicht gut, ihnen eine Stiefmutter zu geben-"

Peter blickte die Sterbende an, dann gab er ihr 
das Versprechen, sich nicht wieder zu verheirathen und 
seinen drei Töchtern keine Stiefmutter zu geben. Das 
schien ihr wohl zu thun und sie starb beruhigt.

Die Verstorbene hatte ihren Mann im Laufe der 
Jahre acht Kinder geschenkt, fünf waren ihr aber 
vorausgegangen und nur die Aeltesten, Marie, Anna 
und Gertrud zurückgeblieben, von denen Anna damals 
zwanzig, Marie achtzehn und Gertrud sechszehn 
Jahre zählte- Letztere war die hübscheste und wurde 
auch von Peter am meisten geliebt, so daß die beiden 

andern sich zurückgesetzt meinten. Die Mutter hatte 
Alles auszugleichen gesucht- Als sie jedoch gestorben 
war, fehlte das besänftigende Oel auf den erregten 
Wellen des Unwillens, der je länger je mehr in Haß 
überging.

Gertrude ahnte nicht, daß die Schwestern ihr übel 
wollten, und ahnte sie es, so fürchtete sie doch nichts, 
besaß sie doch die Liebe ihres Vaters. Da kam ein 
Moment, in dem Peters Zuneigung zu seiner Tochter 
plötzlich erlosch- Schon früher hatte Marie und 
Anna ihm zugeraunt, Gertrud scheine eine Liebschaft 
zu besitzen, doch wollte er davon nicht wissen- Das 
Kind, so nannte er die Achtzehnjährige, wisse nicht, 
was das sei- Auch sei sie ihm zu sehr zugethan, um 
noch eine andere Zärtlichkeit zu empfinden.

Die beiden ältesten Mädchen meinten, sie allein 
seien ihm zugethan, er irre sich in seinem Liebling.

Der durch dergleichen Reden aufgereizte Vater 
ließ nun Gertrud kominen und fragte sie, wie es mit 
ihrem Herzen stehe, und ob die Schwestern Recht 
hätten- Das schöne Mädchen vertheidigte sich nicht, 
sondern erklärte kurz und bündig mit gesenkten Augen 
und hochrothen Wangen, sie habe den Jagdgehilfen 
Ferdinand Rasch im Walde getroffen, darauf habe 
er sie an die Hand genommen und ihr in das Auge 
geschaut, und dann seien sie sich um den Hals ge­
fallen und hätten sich Treue gelobt, wollten sie auch, 
sobald Ferdinand Rasch eine Försterstelle erhielte, 
wozu nahe Aussicht vorhanden sei, heirathen.

So einfach und rührend Gertrud dieses Bekennt­
niß ablegte, so versetzte dasselbe den Vater in wilden 
ungerechten Zorn- Er nannte sie eine schamlose 
Dirne und fragte, ob sie nicht an ihn, dcn alten 
Mann, gedacht habe, den Vater, der sie stets geliebt.

Unter Thränen gestand Gertrud, dies sci nicht der 
Fall gewesen.

Des von den ältesten Töchtern schon aufgereizten 
Vaters Wuth kannte keine Grenzen; er überschüttete 
das liebende und wahrheitsgetreue Mädchen mit einer 
Fluth der niedrigsten Schimpfworte, schlug sie auch 
und jagte sie endlich aus dem Hause-

Höhnisch schauten Anna und Marie der Verstoßenen 
nach, die schluchzend mit zerschlagenem Angesicht das 
Gehöft des grausamen und unbarmherzigen Vaters 
verließ, über den jedoch bald die Vergeltung herein- 
brechen sollte-

Gertrud flüchtete sich zu dem Geliebten, der sie bet 
einer Verwandten unterbrachte, bis er ihr nach einem 
Jahre die Hand zum Ehebunde reichte- Er ersuchte 
damals Peter Goritz um den väterlichen Konsens und 
empfing denselben ohne ein versöhnliches Wort, ob­
gleich der alte Hüfner seine Heftigkeit und Ungerech­
tigkeit bereute-



Zeit jetzt erfreulicherweise an jedes Gebiet herannaht, 
hat nun auch hier eine Methode gefunden, welche als 
absolut verläßlich bezeichnet wird- Sie hat folgende 
neuen Gesichtspunkte für diesen Punkt hauswirthschaft- 
licher Thätigkeit aufgestellt: Man wende statt der 
Uhr das Thermometer an und beachte folgende 9?or= 
men: Legt man die Eier in das Wasser, sobald es 
eme Temperatur von 50 Grad Rsaumur zeigt, so ist 
tn ihnen, wenn dieselbe auf 70 Grad gestiegen, das 
Weiße eben im Beginn des Festwerdens, das Gelbe 
aber noch völlig dünnflüssig; bei 73 Grad Roaumur 
zeigt das Weiße sich vollständig fest, das Gelbe 
ledoch im Beginn des Festwerdens, bei 75 Grad er- 
rercht es den Zustand der beliebten „Pflaumenweiche", 
bei 76 Grad ist auch das Gelbe fest, nur seine Härte 
steigert sich, je länger man es kochen läßt. — Es 
durfte für unsere Hausfrauenkreise zweifellos inter­
essant sein, diese neue Methode auf ihren Werth hin 
zu prüfen; wie erwähnt, soll sie sich als verläßlich 
und deshalb auch praktisch erweisen.

* sNachgeahmte Mandelns werden, nach amt- 
lichen Ermittelungen, seit einiger Zeit von Utrecht in 
Holland aus in den Handel gebracht und namentlich 
zur Vermischung mit echten Mandeln verwendet- 
Die Nachahmungen sind aus Glykose hergestellt und 
mit Nitrobenzol, das einen mandelähnlichen Geruch 
erzeugt, getränkt- Die Waare würde wohl als eine 
Art billiger Bonbons verwendet werden können, aber 
die Vermischung mit echten Mandeln ist auf Täuschung 
der Käufer berechnet-

* jDer erste Rübsens wurde heute zum Verkauf 
angeboten- Es wurde ein Gebot von 9 Mk- pro 
72 Pfund darauf abgegeben, welches der Besitzer jedoch 
nicht annahm, da er auf noch höhere Preise rechnet, 
zumal der gestrige starke Regen noch viel Oelsaat auf 
dem Schwadt getroffen hat-

* (Gewitterregen»! Der gestern Nachmittag 
zwischen 4 und 5 Uhr niedergegangene Gewitterregen, 
welcher stellenweise mit Hagel vermischt war, hat 
in den umliegenden Feldern viel Schaden verursacht, 
da das nahezu reife Getreide stark in's Lager ge­
gangen ist- In der Stadt herrschte während des 
Regens stellenweise vollständige Sintsluth- In der 
Spieringstraße drohten sogar einige Kellereien voll­
zulaufen, was nur durch eine Anzahl Arbeiter mit 
großer Mühe verhindert wurde-

* sAnf der Straffe ertrnnkenj wäre gestern 
Nachmittag nach dem heftigen Regen beinahe ein 
Söhnchen des Klempners H- aus der Neuteldt'schen 
Fabrik- Als nach dem Regenguß der Rinnstein dort 
sehr angeschwollen war, machten sich mehrere Kinder 
das Vergnügen, in demselben zu waten. Dabei kam 
eine Tochter des H-, welche ihr Brüderchen auf dem 
Arm trug, über die Vertiefung an einem Abzugsrohr 
zu Fall- Das Mädchen brächte sich schnell in 
Sicherheit, ohne an den im Wasser zappelnden Bruder 
zu denken, der so viel Wasser schluckte, daß er erst 
nach vielen Bemühungen wieder ins Leben gerufen 
werden konnte.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 23. Juli.

In der Berufungssache des Maurergesellen 
Hermann Stagneth, welcher s- Z- wegen Haus­
friedensbruch und Bedrohung zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt wurde, erfolgt Verwerfung der Berufung.
— In einer zweiten Berufungssache des Tischlers 
Ernst Klein aus Posilge, welcher vom Schöffen­
gericht zu Marienburg am 21- Mai wegen Hausfriedens­
bruch und Körperverletzung mit 8 Tagen Strafe be­
legt wurde, war die Berufung von der Staats­
anwaltschaft eingelegt und beantragte diese heute 8 Wochen 
Gef. Der Gerichtshof ließ es bei der vom ersten Richter 
angesetzten Strafe bewenden. — Der Arbeiter 
Johann Becker aus Tiegenort ist beschuldigt, mittelst 
Einbruchs aus einem Gebäude in Tiegenhof Holz ge­
stohlen zu haben- Bei der unklaren Lage der ganzen 
Sache konnte der Gerichtshof sich nicht von der Schuld 
des Angeklagten überzeugen und erfolgte Freisprechung-
— Wegen Gefährdung eines Eisenbahnzuges 
steht der 16jährige Knabe Adolph Eichhorn unter 
Anklage. Derselbe soll am 11- April an der Eisen­
bahnbrücke hierselbst zwei Steine auf die Schienen ge-

Da übermannte ihn Verzweiflung, er entfloh und 
irrte eine Woche im Walde und auf der Haide um­
her- Der Gedanke, sein Leben zu enden, bemächtigte 
sich seiner mit immer größerer Gewalt-

„Ja, ich will sterben," rief er aus; „aber zuvor 
will ich Rache: Nichts soll den Schändlichen von 
ihrem Raube bleiben-"

In einem Wirthshause verfaßte er, welcher der 
Führung der Feder nicht gewohnt war, mit großer 
Mühe die Schrift, die ihn rechtfertigen und die Seinen 
ouklagen sollte, steckte sie dann in die Brusttasche und 
schrieb noch einen Brief an seine jüngste Tochter, in 
dem er sie um Verzeihung bat-
. »Was habt Ihr da Alles geschrieben?" fragte 
der Wirth.

„Eine Bittschrift und eine Anklage," lautete die 
Antwort- Er warf das Geld für seine Zeche hin 
uild verließ den Krug, um bei einem Seiler einen 
Strrck und bei einem Kaufmann Zündhölzer und 
Schwefelfäden zu kaufen. Das war gegen Abend um 
neun Uhr-

Seitdem sah Niemand ihn lebendig- In drei 
Stunden mußte er zwei Meilen zurückgelegt haben 
und auch mit der Ausführung seines Racheplanes 
nicht gezögert haben- Mit den Räumlichkeiten des 
^)oses wohlbekannt und von den Hunden nicht ver- 
^2^4 I<Fu2'be?e§, ^icht, Feuer zu legen. Nur in 
das Wohnhaus hatte er sich nicht geroagl. Als die 
Stamme an,schlug legte er sich die Schnur um den 
M sterben Ulltcr«“n6E seines Eigenthums

die Schrift in dem Dorfe bekannt wurde, 
rgnmmte die Bauernschaft der Umgegend gegen 

-U?-\ .die Ungeheuer von Töchtern, deren 
itSnjurbtglett Gertrud aus dem Hause getrieben 

des eigenen Vaters Tod verschuldet hatte- 
E^.^^^chungen verfolgt, vermochten die drei 

h,n oH vor dem allgemeinen Zorne nur durch die 
wied^i- J^an lsch sie in der Gegend nicht 
Gatte S^-b verwilderte, bis Gertrud und ihr
Dränen Besitz nahmen und so dem allgemeinen
Geld wurden- Man schoß ihnen auch das
bald ^^.^iederaufbau des Gehöftes vor, was sie 
hnn s. „ n e besten Verhältnisse brächte- Hochgeehrt 
dov der Umgegend leben sie in besten Umständen- 
r.fwr hL des Dorfes erhebt sich aber
£b.er der Grabstätte Peter Goritz' ein einfaches Sand­
stein-Monument, auf dem die Worte stehen:

"Dem Lear des Dorfes 
von den

r, Nachtschwärmern "
Die Anschrift rührt von dem Brauermeister Geb- 

hard Krauts Her- 

Dampfer, der den Namen „Vorwärts" trägt, hat 
Etwa die Größe des „Kronprinz", nur ist er zwei 
Fuß breiter und mit einem Laderaum versehen- Herr 
Fners führt den Dampfer selber hierher und dürfte 
heute oder morgen hier Eintreffen.

* (Herrn Direktor Baeses Zirkus und 
Affentheaters aus dem Kl- Exerzierplatz erfreut sich 
allabendlich eines recht guten Besuchs und, wie wir 
konstatiren können, mit vielem Recht- Sind die 
Leistungen der Damen Lilly und Frieda Baese auf dem 
Doppel-Trapez, dem Drahtseil :c-, des Fräulein Alma 
Baese als Jnstrumentalistin auf dem Glas-Euphonium 
und abgestimmten Flaschen als durchweg gelungen 
hervorzuheben, so wird man andererseits durch die 
Präzision mit welcher die vierbeinigen Künstler 
(Pferde, Hunde, Affen und — last not least — eine 
Kege) dem leisesten Winke oder Kommando der betr- 

s Sn-t Folge leisten, geradezu überrascht- Wie 
viel Muhe und Geduld muß wohl so ein Dresseur 
haben, wenn er die Thiere bis zu solch' hohem Grade 

. ??dung in Ausübung ihrer Kunststücke qe- 
?er Zi^us selbst ist recht geschmackvoll, 

gut erleuchtet und verfügt über eine eigene Kapelle. 
E können daher nach oben Gesagtem den Besuch 
de selben, der jeden Tag abwechselndes Programm 
bringt, und da die Eintrittspreise nur geringe sind, 
hiermit angelegentlichst empfehlen-

on ^Lotterie.) Durch Oberpräsidial-Erlaß vom 
-9. ^um er- ist dem Vorstand des Vereins „Frauen- 
wohl m Danzig die Genehmigung ertheilt, bei Ge­
legenheit der in der Zelt vom 9- bis 19- Dezember 

m , nzig abzuhaltenden kunstgewerblichen Messe 
bernnS00^"8 bon kunstgewerblichen Arbeiten zu 
das Pnn&en' abaiW 40°0 Loose zum Preise von 50 Ps. 
zu vertreiben^^^n und in der Provinz Westpreußen 

erhalten wir folgende Mittheilung: 
unffi* hnGbCn Kartoffeln greift in solchem Maße 
um sich, daß man heute in der Niederung wohl nicht 
KrankÄ9^ .KartoWfeld findet, welches von dieflr 
S b®al)er »ersucht bie Kartoffelernte 
J vielem Jahre einen mäßigen Ertrag, rumal die 

lm Frühjahr so spät erfolgt ist und die häufi- 
llnk^eugusse das Ansetzen der Knollen sehr beein­
flußt haben- Demnach darf man sich die Preise für 
^erbOp o^ichttge Nahrungsmittel zum kommenden 
Herbste schon nicht zu billig vorstellen Koffentlicb 
ober wird Hafer und Gerste, fotoie bie 10^5 
Äden^Äoeuun Preise bedeutend heruntergesetzt 
vS : letztgenannten Früchte stehen in den
6enerntPCn -a8 Einlage-Gebiets recht üppig. Die 
finbetC mn,?ft dortselbst beendet, nur vereinzelt 
schalt Sh L "och tveuige Heuköpsen in der Ort- 
— 'Ubao ^"d den Außenländereien von Zeyer- 

So(6maffe1rmi1n?'fi* i’Cr Woche <>,,gekündigte
M nu"„ Im untern Stromlauf 

«oV toa8fid rfi“n;,T6rinb Wasser vorgestern 
und E il? ' r? 8 Legen Abend an zu steigen, 
S* U"b bis gestern 4 Uhr Nachmittags, die Men- 
kaen Äum 5-lf1p?rel)Cr den Kämpen, welche niedrig 
!„ 8?v zum Theil unter Wasser, und sehen die Be­
wohner der langen Kämpe, deren Deiche der legte 
Eisgang so arg beschädigte, daß die Wiederherstellung 
S iRCnkn0^r!ani8e vkcht beendet ist, mit großer Ve- 

wä? in Steigen des Waffers entgegen. Gegen- 
2 der Pegel an der KrasiohlschleuseH°2& W1 Stand des Johanni.

ffdiL^^L e d-?°LS !nd 

angewendet wurde nnmu werden konnte, doch 

hart a“ oft entweder schon
^ wissen,chastL SZchW .X

SÄ? Sd) S‘0Ube' " Ä SÄ 

V, ?as war nicht zu befürchten gewesen, hätte sich 
®e9cnttyiI genau io roä« eine aus. 

bWhen ^Abnung erfolgt- Durch Gertruds Fern- 
jihpbc” erhielten die älteren Töchter völlige Gewalt 
Gorin ^n" .^oter- Um sich der zu entziehen, glaubte 
finden U? jitoetten Ab die geeigneten Mittel zu 
Sabine Im« Nelen dabei aus die 25jährige
statt sicher \r "Afl* toanbte s'ch an deren Mutter, 

Die Mutter^ auszusprechen-
Mann ein für Jn der Heirath mit dem reichen 
mußte ihrer Neigunn Achter großes Glück- Sabine 
aber arm war, entsag/Bewerber, der 
schaft im Herzen, verband 1 unb Feind­sie im Bunde mit ihren VS-JP6*61 Moritz, der

Iung58O“e:n‘|e”uT9e"cbu,f ©djmeWfc"'Wand- 

Despotinnen- Die Knechte 7v7lÄ ^nen wurden 
wurden entlassen, neue in Dienst genommen 6LeUen' 
man sogleich auftrug, sich rücksichtslos gegen den^^ 
vernünftigen Alten, wie die drei Weiber ^ihn hieke7 
zu benehmen- J 1 Ben-

Peter Goritz versuchte vergebens, das ^och in 
brechen; jede Bemühung führte ihn nur ^noch hi 
schwerere Sklaverei- Knirschend innerlich, öufiprfirh 
'ü) fügend, sann er Tag und Nacht, sich H 
rrU?lLtbi8en Banden freizumachen. Endlich vertraute 

bem Pfarrer, der ihm die Sache zu ordnen 
ersprach, anet) wirklich auf dem Hofe erschien. Hier 

lamen ihm aber die drei Weiber mit freundlicher 
Heuchelei entgegen, bestritten die Aussagen des Vaters, 
oer schwach und schon seit Jahren halb irrsinnig sei, 
4'e. oas auch sein Benehmen gegen Gertrud vor 
„i^Len Zähren bewiesen habe. Dabei berief sich die 

>^!?,bster auf das Urtheil der anderen und 
würm?oblne auf das ihrer Stieftöchter, so daß der 

ge Geistliche sich über Goritz unwillig, entfernte- 
zu dein n (pQF geschehen, so eilten die drei Frauen 
würfen ; "Lj."flflchen und überhäuften ihn mit Vor- 
Un^T^r^USi?EÄ*6m b°s A-gesich. 

steigerten Ä^hlungen bec unnatürlichen Geschöpfe 
Monat, von <>^n a’aflk Tag, von Monat zu 
Die drei ^ahr zu entsetzlicher Höhe-
bringen drohten ihn in das Irrenhaus zu 
setzen- 8tI ber Peitsche des Wärters auszu- 

legt haben. Angeklagter will sich der etwaigen Folgen 
seiner That nicht bewußt gewesen sein- Der Straf- 
antrag ging auf ein Jahr Gefängniß, der Gerichtshof 
erkannte demgemäß und erfolgte sofortige Verhaftung. 
— Der Knabe Karl Döring soll, als er in Einlage 
als Dienstjunge diente, am 4. April dem Hofbesitzer 
Sommer aus einem Schranke einige Markstücke ge­
stohlen haben- Döring, der schon mehrfach wegen 
Diebstahls vorbestraft ist, bestreitet den Diebstahl und 
will nur sein Dienstbuch aus dem Schranke genommen 
haben, um ohne Wissen seines Herrn loszugehen- Die 
Beweisaufnahme ergießt nicht genügenden Anhalt 
und erfolgt Freisprechung. — Der Schuhmacher und 
Viktualienhändler Carl Rudolph Karsten-Pangritz 
Kolonie ist vom Schöffengerichte am 22. Mai wegen 
Ausschank von Schnaps mit 12 Mk- Strafe belegt 
worden und hat hiergegen Berufung eingelegt. Die 
Berufung wird verworfen-

Arbeiterbewegung.
— Unruhen von streikenden Bergarbeitern sind 

nach einer Meldung des Reuter'schen Bureaus in 
Coalkreek und Brieeville in dem nordamerikanischen 
Staate Tenessee ausgebrochen- Streikende Berg­
arbeiter schössen auf die als Ersatz zur Arbeit ge­
schickten Sträflinge und auf die zur Bewachung der­
selben beigegebenen Soldaten- Die Streikenden sind 
im Besitze öer, Telegraphenlinie. Die Erklärung des 
Belagerungszustandes steht bevor. Größere Truppen- 
massen mit Mitrailleusen werden in Knoxville zu- 
sammengezogeli und sollen alsbald gegen die Aus­
ständigen vorrücken. Man erwartet einen sehr ernsten 
Zusammenstoß-

Vermischtes.
* Wo läßt unser Kaiser seine Kleider an- 

sertigen? Ueber diese Frage giebt der „Confect." 
folgende Auskunft: Der Kaiser läßt Zivilkleider in 
London bei Pole arbeiten. Eine Berliner Firma 
„Unter den Linden" macht ebenfalls Zivilkleider für 
den Kaiser; eine Doppelfirma in Wien soll ebenfalls 
für den Kaiser arbeiten, jedenfalls lassen der Prinz 
von Wales und der Erbprinz von Meiningen daselbst 
sehr viel anfertigen- Der graue Zylinderhut, den der 
Kaiser trug, entstammte einer Londoner Firma- Die 
Militäruniformen für den Kaiser liefert zum großen 
Theile eine Berliner Firma- Anproben von Zivil­
kleidern werden nicht vorgenommen, dieselben müssen 
sofort Paßrecht geliefert werden; wohl aber wird jede 
Militäruniform anprobirt- Wenn der Kaiser auf 
Reisen geht, werden stets ganze Koffer von Uniformen 
mitgenommen, bezw- neu angefertigt, damit im Falle 
des Gebrauchs jede Uniform sofort zur Verfügung steht-

* Berlin, 22 Juli- Die auf dem Tempelhoser 
Felde vom Blitz getroffenen Mannschaften 
wurden in der Monatsversammlung des Vereins Ber­
liner Militärärzte am Dienstag vorgestellt und u- a- 
an dem am schwersten getroffenen Grenadier Bärs 
vom Kaiser Franz-Regiment, der als unheilbar in den 
nächsten Tagen mit Pension entlassen werden wird, 
die furchtbare Wirkung eines Blitzschlages an einem 
Menschen, sowie die demselben zu Theil gewordene 
ärztliche Behandlung dargelegt. Bärs hat durch den 
Blitz am Hinterkopf eine Wunde von der Größe eines 
Fünfmarkstücks erhalten, die allerdings wieder vernarbt 
ist, aber der Bedauernswerthe verliert in Folge der 
Verletzung immer noch zeitweise das Bewußtsein, 
überdies sind Theile des Rückenmarks und das Schien­
bein des einen Fußes durch den elektrischen Schlag 
stark in Mitleidenschaft gezogen- Von den ebenfalls 
in der Versammlung vorgezeigten Uniformstücken des 
Bärs ist der Rock an dem Rückentheil mehrfach durch­
löchert, die Helmspitze ist gelöst, und das Seitengewehr 
geschmolzen-

* Breslau, 22- Juli- Aus vielen Gegenden der 
Provinz Schlesien liegen Berichte von Hochwasser 
und Überschwemmungen in Folge des statt- 
gehabten anhaltenden Regens und der zahlreich nieder­
gegangenen Wolkenbrüche vor- Das ganze Neißethal 
gleicht einem weiten See, fast alle Wallgräben der 
Stadt Neiße sind nur mittels Kahns passirbar; der 
Neißefluß steht 4 Meter über dem Normalstand und 
ist noch im Steigen, die städtische Wasserleitung ist 
schon seit gestern außer Betrieb, mehrere Dörfer sind 
vollständig überschwemmt, die Bewohner sind geflüchtet- 
Bei Oswtecim hat der Solafluß viele an demselben 
belegene Straßen vollständig anfgerissen und eine 
Anzahl Wohnhäuser unterspült, so _ daß dieselben 
geräumt werden mußten- Das Wasser der Weichsel 
ist zwischen Oswiecim und Neu-Berun kaum noch 
3 Fuß von der Eisenbahnbrücke entfernt- Bei Patschkau 
wurden durch einen Wolkenbruch große Flächen be­
bauter Felder total vernichtet- Auch aus Saarau, 
Jauer, Leobschütz, Glogau, Wartha, Frankenstein, 
Reichenbach, Jngramsdorf wird von erheblichen Hoch­
wasserschäden berichtet- Von Neurode und hinter 
Mittelsteine haben Dammrutschungen stattgefunden, 
durch welche der Betrieb auf der Strecke von Königs­
walde bis Möhlten auf voraussichtlich^ zwei Tage 
gesperrt ist. Ferner ist die Strecke Mittelsteine bis zur 
Landesgrenze aus mehrere Tage aus gleicher Ursache 
gesperrt. Unfälle sind nicht vorgekommen-

* Schiffsunsall. Der der deutschen Dampf-
schifffahrts-Gesellschaft „Kosmos" in Hamburg ge­
hörige Dampfer „Neko" wurde am Dienstag früh 
nördlich von Queffant von dem englischen Dampfer 
„St- Cliffe" angerannt. Der „Neko" sank binnen 
3 Minuten, die 38 Mann der Bemannung und 
12 Passagiere wurden durch das englische Schiff 
„Ottercaps" gerettet und sind Abends in Brest ein­
getroffen- Unter den Passagieren befinden sich elf 
auf der Reise nach Montevideo begriffene Missionare. 
Ueber den Zusammenstoß werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt: Der „St. Cliffe" setzte, nachdem 
er den „Neko" angerannt hatte, seine Fahrt fort; 
der Kapitän des „Neko" glaubte anfangs, daß 
das Schiff nur eine mäßige Beschädigung erlitten 
habe, und daß es unter Benutzung der Pumpen den 
nächsten Hafen erreichen könne. Das Schiff begann 
indeß tiefer zu gehen und sank plötzlich so rasch, daß 
es nur noch möglich war, die Boote in das Meer 
zu lassen und Passagiere und Mannschaften einzu- 
schiffen. Das englische Schiff „Otterkaps", welches 
den Booten begegnete, nahm die Schiffbrüchigen dann 
auf und landete dieselben in Conquet- Von hier aus 
begaben sich die Passagiere nach Brest; die Mann­
schaft fand bei einer Marine-Abtheilung gastfreund- 
schastliche Aufnahme. Dem Vernehmen nach sind die 
Missionare, welche sich an Bord des „Neko" befan- 
deli, holländischer Herkunft. .

* London, 22 Juli. Eine bei Lloyds ein- 
gegangene Depesche aus Sierra Leone meldet: 
Der Dampfer „Sondan", der afrikanischen Dampf­
schifffahrtgesellschaft gehörig, stieß am 16- d- M- bei 
Taboa auf einen Felsen und ging unter. Die 
Passagiere, die Mannschaft, sowie die Postsachen sind 
gerettet.

* Hamburg, 20. Juli- Der Wettschwimmer 
Ulfted aus Lil)eholmen hat sich gestern Morgen bei 
einem großen Versuchssprung das Genick gebrochen 
und ist sofort gestorben.

* Der älteste Sohn des Lustspieldichters Gustav 
v. Moser hat sich nach Amerika begeben, um sich 
dort als Damenkonfektionär niederzulassen.

* Zum Auftreten der Cholera in Arabien 
wird aus Mekka gemeldet, daß dort und in der 
Umgegend bis zum Sonntag 360 Todesfälle in 
Folge der Cholera vorgekommen sind- Die egyptiscke 
Regierung hat in Eltor ein militärisches Lager zur 
strengen Handhabung der Quarantäne errichtet.

* Durch das Platzen einiger alten Granaten 
wurden am Dienstag in Brest mehrere Arbeiter ver­
wundet.

Telegramme.
Paris, 22. Juli- Den hiesigen Vertretern der 

chilenischen Kongreßpartei ist folgendes Telegramm 
zngegangen: Aus Jquique wird gemeldet, daß die 
Truppen Balmaceda's das Thal von Huasco wieder- 
zu erobern versuchten, nach kurzem Gefecht jedoch 
zurückgeschlagen wurden und nach Coquimbo flüchteten 
Die Kongressisten sind im vollständigen Besitz des 
Thales von Huasco- — Die Dampsschifffahrtsgesellschaft 
„Meffageries maritimes" hat eine neue australische 
Linie geschaffen, welche in den Londoner Docks laden 
und in Marseille Passagiere aufnehmen wird- — Der 
Kontreadmiral Brown de Colstonn ist zum Vize­
admiral und Kontreadmiral Vivielle zum Marine- 
Kommandanten für Algier ernannt worden-

London, 22- Juli. Der Kronprinz von Italien 
ist heute Nachmittag 5| Uhr auf dem Bahnhöfe von 
Charring Croß eingetroffen und von dem Prinzen 
von Wales empfangen worden-

Cairo, 23. Juli. Der Palast Abdin, 
Residenz des Khedlve, steht in Flammen. Die 
Ursache der Feuersbrunst ist bisher unbekannt.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23. Juli, 2 Uhr 35 M'n Nachm.

Börse: Behauptet. Cours vom 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

22 7.
95,60
95,70
96,50
91-

219,70
173,20
106,10
105,75
85,40 

111-

23.|7.
95 50
95,70
96.50
91,10

218,85
173,—
106,10
105,60
85.50

111,20

Produkten-Börs e.
Cours vom............................................. 22.|7. 23.;7.
Weizen Juli........................................ 247,— 245,—

Sept.-Okt.................................... 211,— 210,20
Roggen schwankend.

Juli....................................... 220,20 219,75
Sept.-Okt................................... 200,50 199,75

Petroleum loco ...................... 23,— 23,—
Rüböl Juli............................................ 59,40 59,60

Sept.-Okt..................................... 59,40 59,70
Spiritus 70er Juli-August . . . 49,50 49,60

Königsberg, 23. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L0/» excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loeo contingentirt............................69,— A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 49,— „

Königsberger Produktenbörse.
21. 

Juli. 
R.-Mk.

22. 
Juli. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Psv. . 233,00 233 00 ohne Zufuhr
Roggen, 120 Pfd. . . . 208,00 208,00 unverändert
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,50 152,50 do.
Hafer, feiner.................... 154 50 15450 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 148,00 148,00 do.
Rübsen .......

Sviritusmarkr.
Danzig, 22. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt —Br., 70,00 (3b., pro Septbr. - Okt. 
kontingentirt —Br., 59,00 Gd., pro November - Mai 
-Br., 57,00 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br.,

50.50 Gd., pro Sept.-Okt. nicht kontingentirt —,— Br.,
39.50 Gd., pro Novbr.-Mai nicht kontingentirt —Br.,
37.50 Gd.

Stettin, 22. Juli. Loco ohne Faß mit 70 X. Kon­
sumsteuer 50,00 Ji, pro Aug.-Sept. 49/0 JL, pro Sept - 
Oktober 44,50 ________

Zuckerbericht.
Magdeburg, 22. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Nendenwnt 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Renvement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

Glbinger SchiffSnachrichterr. 
Eingegangen:

Am 22- Juli. Segelschiff „Gezina", Kpt- H- Rosema, 
von Hamburg mit Teakholz___________________

Ocffentliche^Versteigerung.
Sstnnilbklld, 25. Juli cr., 

Uomittuss 10 Uhr,
werde ich in meinem Pfandlokale Neu­
städtische Stallstratze Nr. 5 im 
Wege der Zwangsvollstreckung

3 Sophas, S Sopha-Tische, 1 
Wäsche-Spind, 1 Kleiderspind,
1 Schreibsekretär, 2 lauge Spie­
gel mit Cousoleu, 2 Blumen- 
vaseu, 1 Kommode, 4 Rohrstühle,
2 Bilder, 1 Teppich, 2 Spiegel, 
5 Bände Brockhaus Convers.- 
Lexikou, etwa 3000 Bücher rc.

und im Wege der frciwill. Versteigerung 
iPlüschgarnitur, Igrostes Büffet 
und 1 Äollwagen

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Ellung, den 23. Juli 1891.
Scheessel.

Gerichtsvollzieher in Elbing.



stelle ich einen größeren Posten zum

♦

Satin-Pereal-Blonsen 
für M. 2,85. 

Mousselin de laine-SIonfen 
in neuesten Mustern 

für M. 2,85.
Couleurte reinwollene 

Sommer-Tricottilillkn 
für M. 1,50, 

schwere, bessere Qualitäten, farbig 
und gestreift, für die Hälfte des 

früheren Verkaufspreises, 
sowie einen größeren Posten 

schwarze Tricot - Taillen 
ohne Pusfärmel von M. 1,85 an.

Tb. Jacoby.
Feste Preise. Feste Preise.

Familiermachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Packhäuser mit 

dem Kaufmann Hugo Großmann- 
Allenburg.

Geboren: Morgen - Jnsterburg 1 S. 
— Frost - Stangenwalde 1 S. — 
R. Schütt-Flötenstein 1 S. — Post­
assistent Julius Flader - Pillau 1 T. 
—^Kreisthierarzt Krüger-Pr. Eylau

Gestorben: Kaufmann M. Grzes- 
kowiak - Jnowrazlaw. — Partikulier 
Ludwig Wind-Königsberg, 76 I.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 23. Juli 1891.

Geburten: Fleischermeister Eduard 
Küster 1 T. — Oberfeuerwehrmann 
Heinrich Klann 1 T. — Schieferdecker 
Ferd. Lemke 1 S. — Schneider Friedr. 
Lange 1 S.

Eheschließungen: Klempnermeister 
Max Kunitzki-Elb. mit verw. Schneider­
meister Hecht, Amalia geb. Schnerpel- 
Elbing.

Sterbefälle: Bureandiener Friedr. 
Przykop T. 4 M. — Arbeiter Gottfr. 
Gehrmanu T. 3 I. — Arbeiterin 
Wilhelmine Klein aus Baumgarth, 
39 I. — Arbeiter August Dettmer 
T. 9 T.

—

Auf dem kt. Exerzierplatz.
Jean Baese’s to™aBn„”sk- 

’ MmMrams

Mittwoch, Sonnabend 
und Sonntag:

2 große Vorstell.,
5 und 8 Uhr.

Hochachtungsvoll Jean Baese, 
Director.

11.
Tägl. Äbds. 8 Uhr:

I große Vorstellung.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerauspabe 1891, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüffen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

A

»erk:

2)

als Schutzmarke (Facsimile) 74jährl. M. 10,50, monatlich M. 3,50- 
in der beigegebcnen Broschüre Statuten versend. F. J. Stegmey^

29

28

Wind: SO.Summa 625 Personen.

.j

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturni . . . .

9
6__

3

Loeser & Wolff’s
Sterbekasse I.

Sonntag, den 26. Juli er., Vorm. 
8—12 Uhr: Entgegennahme der Bei­
träge für den 97., 98., 99. und 100. 
Sterbefall Kl. I. und der Restanten- 
beiträge.

9—
6_____

3

•• Delion, Wasserbau-Inspektor, Elbing, 
Villa Pohl.

C- v- Roy, Rentiere, Elbing, Saussouci-
C- v- Roy, Klavierlehreritt, Elbing, 

Frl. M- v- Roy, Lehrerin, Elbing, Sanssouci. 
Fr Minna Baumeister, Direktorin, Elbing, 

Kronprinz-
Herr Sperber und Familie, Bäckermeister, 
_ Elbing, Modersitzki.^

Pangritz-Kolonie, Wrangest

Herr I. Wiechert, Kaufmann, Willenberg,

Herr Quade, Hauptm. u- Bez.-Kommand-, 
u- Familie, Dobrzyca, Wrangel.

Herr Gust. Mehler, Pros-, Elbing, C.Baum- 
gart-

Fr- Kühne, Steuer-Kontrolleur, Lyck, Ch. 
Sperling, Liep.

Frl- Koenen, Lehrerin, Graudenz, Wallfisch- 
Frl. Eckhardt, Musiklehrerin, Graudenz, 

Wallfisch.
Herr Sielmann, Rentier, Elbing, Wallfisch. 
Herr E- Beyer, Lehrer, Elbing, G- Schmidt- 
Herr A. Harmack, Lehrer, Berlin, Klatt- 
Herr Dr- Dietrich u- Frau, Elbing, Klatt- 
Herr P- Jacoby, Primaner, Elbing, Klatt- 
Herr R. Wegner, Prokurist, Ostaszewo, 

Belvedcre.
Frl- Emilie Müller, Rentiere, Elbing, M. 

Boß-
2 Frl- Müller, Nichten, Elbing, M- Boß.
2 Frl- Conrad, Nichten, Quedlinburg, M- 

Noß-
Frl. Stoegel, Lehrerin, Königsberg, Preuß- 

Liep.
Frl- Stoelger, Lehrerin, Elbing, Preuß- 

Liep.
Herr H- Bartsch, Erster Staatsanwalt' 

u. Familie, Bromberg, Wrangel-
Frl- Lipkau, Rentiere, Lyck, G- Drud-Liep- 
Fr. Helene Wiedwald, Kaufm., Elbing» 
Herr Otto Pohl, Rentier, u- Fam-, Elbing, 

Villa Pohl-
Fr-

Fr
Fr-

SanSsouci-
Frl- M- v- Roy, Lehrerin, Elbing, Sanssouci. 
Fr- Minna Baumeister, Direktorin, Elbing, 

Kronprinz.
Herr Sperber und Familie, Bäckermeister, 

Elbing, Modersitzki-
Frl- Martha und Jda Rehbein, Lehrerinnen, 

Pangritz-Kolonie, Wrangel-
Frl- Ella Menzel, Elbing, Wrangel.
Herr I. Wiechert, Kaufmann, Willenberg, 

Wrangel.
Frl- F- Hessenland, Lehrerin, Elbing, 

Wrangel.
Herr Arthur Kirsten, Kausm., Braunsberg, 

Wrangel.
Herr A- Jerosch, Dr., u- Frau, Königsberg, 

eigene Villa.
Frl- Bertha Teichert, Rentiere, Braunsberg, 

Rittker-

Barometerstand.
Elbing, 23. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

Nach-Dent 
das Reichsgericht entschieden hat, daß bi( 
Betheiligung bei der I. Stuttgarter 
Serienloos - Gesellschaft in allck 
deutschen Staaten gestattet sei, lade ick 
zur weiteren Betheiligung ein. Jede» 
Monat eine Zieh., nächste am 1. Aug- 
d. J. Haupttreffer M. 150,000/ 

Jahresbeitrag M. 42,

Die von dem Herrn Oberpräsidenten 
vom 13. Juni 1891 für die Städte 
und für das platte Land der Provinz 
Westpreußen erlassenen und von dem 
Herrn Rentmeister Tander-Schwetz 
mit erläuternden Anmerkungen ver­
sehenen

Knnpnlizki -Derordnungkn 
erscheinen in kürzester Zeit in meinem 
Verlage.

Preis für ein Exemplar 50 Pfg. 
Bestellungen werden schon jetzt ent­
gegengenommen.

Schwetz, im Juli 1891.

W. Moeser’s Buchhandl.
(G. Büchner.)

27______
23 Gr. Wärme.

wesentliche
Versteigerung;

ZsimalMd, den 25. Juli er., 
Mag; 12 Uhr,

werden auf dem Grundstück der Be­
sitzerin Emiiie Lange in Mortung 

verschiedenes Inventar, als: 

2 Kühe, 3 Ferkel, 1 Korb­
wagen, 2 Arbeits- und ein 
Spazier - Schlitten, und ver­
schiedenes Mobiliar, °ls:

1 großer Tisch, 3 Stühle,
2 Kleidcrspinde, 1 Komodc, 
1 Bettgestell, 1 Wanduhr rc. 
sowie 1 Mangel, 1 Wirk- 
gestcll, 1 Pelzdecke, 2 Pferde­
decken rc.

im Wege der Zwangsvollstreckung meist­
bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
versteigert.

Saalfeld, den 20. Juli 1891.
Ter Gerichtsvollzieher.

Mosdzien.

Plaeate:
„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen" 

„Hier ist ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen",

„Hier ist eine Wohnung zu vermiethen' 
„Hier sind möbl. Zimmer zu vermiethen" 
„Dieser Laden nebst Wohnung ist z» 

vermiethen", 
„Ausverkauf", 

„Großer Ausverkauf", 
sind vorräthig in
H. Gaartz’ Buchdruckern-

Allerneuestes WW 
aus Berlin in allerhand Klcinig- 

keiten. 
Sonneublicker, unzerbrecht., 10 
Metermaß als kleine Kaffee­

mühle (reizend für Damen) 50 
Lachspiegel (sehr spaßig) 251 
10 Schablonen, versch. hübsche 

Muster z. Zeichnen, Sticken 
und Tuschen für Kinder 20 A

Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illustrationen . . 20»)

Zimmerthermi Meter . 25 Ä
Für Porto und Verpackung 

sind 20 Pf. beizufügen.
Wiederverkäufern Rabatt. — 

Mustersendungen nur gegen Kasse.

Schröder,
CourbiLrestr. 10.

Ein wahrer Schatz 
für die un glücklich m Opfer der 
Selbatbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk:

H Killlkk-KkjeiMlltki U 
verkaufe ich räumnugshalber zu jedem nur annehm­
baren Preise aus.

Herrin. Wiens Machf,

FHine herrschaftliche Wohnung v. fünf 
WS' Zimmern, Vorrathsstnbe, Küche, 
Wasserleitung, sämmtlichem Zubehör 
nebst Gartencintritt u. eigenem Garten­
haus ist vom Oktober er. anderweitig 
zu vermiethen Königsbergerstraße 40.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom fichern Tode. Zu 
beziehen durch das VerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Schon am 4. u. 5. August 

Ziehung der ersten Klasse der Kgl.
Preußischen Klaffeu- 

Lotterie.
1) Origiualloose, die dem Käufer 

ausgehändigt werden und deren 
Erneuerungen zum amtl. Plan­
preise beim kgl. Einnehmer direct 
bewirkt werden können, gebe ich 
71 125, y2 60, % 30, 7s 16 M. 
Origiualloose, die bei mir im 
Depot belassen werden, gebe ich 
pro Klasse 7i ä 56, 72 ä 28, 
74 ä 14, */8 ä 7,50. Wer der 
Ersparn, von Porto u. Umst. w. 
alle Kl. voraus zu bezahlen w., W 
hat für alle 4 Kl. einzusend. f. 
7i 220, 7a 110, 7< 55, 7«20M.

3) Antheilloose gebe ich pro Kl.: 
7. 14, 7s 7, 716 3,50, 732 1,75, 
7g4 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Kl.: 74 55, 78 27,50, 
716 13,75, 7„ 7, 7m 3,75 M. 
Listen für alle Klassen 1 M., 

Porto 10 Pf.

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmartt 8 n. 9. 
Telegr.-Adr.: Schröderbank.

Gegr. 1875. MBB

Zum Einkoche« von Früchte» 
und Säften

empfehle:

ffl. Stkttiner Adler- 
RGnade 

zu en 8» »8 - Preisen.

Gustav Hermann Preuss,
Fleischerstraße 8.

Feinste und stets frische
Tafel-Butter aus Gr. Röbern

i. d. Niederlage bei W. Oiickmanna

TodtzÄlikk«
•AYS Ulf 
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•pdjdi)a6(püit -qasm uaZmmnxg usususichj 
-rs ajjo Z;vW Zog pajaj uvssvhav 31A 
qun ZstisZiZaäsbunsp^ aaq ZZbvastpv^ 
II avuimnxg diq iu(ji ZiZ

uZöist qun 'öM 0£ asvorstvia^ mög 
mgZK -usschllpjzK qun 'uavqM mö 
-istnj psqunh uapia piu luaiuuin^ gj 

08 AxrpZhwj str asq 
uciPS 'itdfpldß „vnn;;s^ sgnotpvA" 
9iq 13 aim uZöumchav stnF 
aiq 111 uZönubaZ^ rag aa Hvq hastnmv 
oj asqdJ 53gv E3U13U (pou (pst ;vh 

Umweudeu un—verboten.

KkKllNNtlNlhUW.
Zur Neuwahl zweier Repräsentanten 

des Gemeindeguts der Neustadt haben 
wir einen Termin auf
Donnerstag, den 6. August er., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhause

vor Herrn Stadtrath Neufeldt an- 
beraumt, zu dessen Wahrnehmung 
sämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beschlüsse der Erschienenen gebunden sind.

Elbing, den 2. Juli 1891.

Der Magistrat.

ImnsMrßeiseriW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing, 
Band III. Blatt 193 auf den Namen 
des Maurer Heinrich Thäter* 
eingetragene, in Elbing, Fuhrgasse 
Nr. 24/25 belegene Grundstück Elbing 
XIV. Nr. 56
am 18. September 1891, 

Vorm. 10 Uhr,
Vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge­
richtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird
am 22. September 1891, 

Vorm. 11 Uhr, 
daselbst verkündet werden.

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel.

Elbing, den 14. Juli 1891.
Königliches Amtsgericht.

I Unmrslil-RehlMtkr, 
weltberühmt, da auf diesem der ganz! 
naturgetreue Fiep, Angstgeschrei und 
Klageton hervorgebracht werden kann,! 
worauf die Rehe sogleich zu jeder! 
Jahreszeit zuziehcn, besonders zuL 
Brunst- oder Blattzeit, selbst alte,! 
abnorme Rehböcke sofort anspriug«, | 
mit Anleitung 3 M., eins. Fiep- N- 
Geschreiblatter 1,20 M., Hornblätter 
zum Selbststimmen 2 M., bayrische 
Gebirgs-Rucksücke aus festem, grünem 
Gradl, 2 Taschen, breite Riemen, 
Ring z. H. Leine, ganz mit Gummi! 
gefüttert 5 M., ohne Gummi 3 M-, 
f. Knaben 2 M., Preisliste übet! 
Jagd-Utensilien u, Witterungen 
rc. gratis und franko bei

RiedS, Revier-Förster, 
München, Hermann Schrnidstr. 3. |

.............- III .............. ■■.............. 111....... ■ ■■—I— I ————,—

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel Stuttgart. 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

/Äitt ordentlicher Laufbursche kanl 
HS" sich melden

Kettenbruuneustraße 17.

Diejenigen unserer geehrte« 
hiesige» Abonnenten, welch« 
mit dem Absnnementsgeldc fii( 
das vcrstoffenc Quartal uock 
im Rückstände sind, werde» 
um schleunige Zahlung gebeten 
andernfalls wir das Aboniie^ 
matt als anfgegeben anschct 
müssen.

Apedition der 
„Altpreußschen Zeitimg^

Vt\ 
x

5. Me der MdegSAe in Kahlberg.
Herr O- Kartson, Seifen-Fabrikant, u. Fam., 

Braunsberg, Dependence.
Herr Kleinau u- Frau, Elbing, Wallfisch- 
Herr Schnippet, Dr.ph.il., Osterode, Wallfisch- 
Herr R- Ruchardt, Kaufm-, Thorn, Walisisch- 
Herr Bachern, Bauinspektor, Elbing, Wallfisch- 
HerrReihenhofer u- Frau, Berlin, Bellevue. 
Frl. Litten, Königsberg, eigene Villa- 
Frl. Juterbock, Königsberg, Litten- 
Frl. A- Gottschalk, Königsberg, E- Voß- 
Herr E- Gottschalk, Primaner, Königsberg, 

E- Voß.
Herr Ferdinand Unger u. Fam-, Lehrer, 

Pangritz-Kolonie, C- Baumgardt-
Frl- Stift, ehemalige Lehrerin, Elbing, 

Waldschlößchen-
Frl- Th- Steller, ehemalige Lehrerin, El­

bing, Waldschlößchen-
Herr A- Becker, Fabrikant, Berlin, Wald­

schlößchen.
Frt- Hulda und Emma Bendich, Rentieren, 

Elbing, Concordia.
Hcrr Dr- G- Döll, Lehrer, Dresden, 

Rittker.
Herr Monath u- Fam, Kfm-, Marienburg, 

Wallfisch-
Herr v- Oppeln - Bronichowski, Thorn, 

Wallfisch.
Herr Leo Friemann, Ingenieur, Peters­

burg, Wallfisch.
Herr v- Mogilowski und Frau, Kaufmann, 

Marieuwerder, Wallfisch.
Frl- Bert. Groll, Kaufmann, Marien- 

werder, Concordia-
Frl. Gottschalk, Pensionärin, Marienwerdcr, 

Concordia.
Herr Gust. Muvau, Frau und ein Kind, 

Alt-Münsterberg, Bellevue.
Herr Adametz, Kgl- Landrath, Osterode- 

Wallfisch.
Herr Schwarz und Familie, Postdirektor, 

Braunsberg, Dependence-
Fr- Gaartz, Buchdruckereibesitzer, Elbing, 

Klatt-
Fr- Gurnick, Oberingenieur, Elbing, Klatt- 
Herr Neumann, Rentier, Elbing, Klatt- 
Herr Simering u- Fam-, Landger--Rath, 

Königsberg, Lerigue-
Fr- Schwarz, Kfm., Elbing, Lerigue. 
Herr Loesewitz und Frau, Ger--Sekretär, 

Tiegenhof, Kaiser.
Herr R- Saalmann u- Frau, Bürger­

meister, Gollub, Wallfisch.
Herr L- Aschenheim, London, eigene Villa- 
Herr G. Aschenheim, Berlin, eigene Villa-

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Bs».WS,ile's Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen ' 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und, 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo- * 
gegen man sich aber schützen kann, wenn ' 
man beim Ankäufe desselben nur das! 
ächte Df, White’s Augenwasser 
L1M. OonTr,augottEhr,haiedt! 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigenGlas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Ob*. 
White’s Augenwasser von Trau- 
goMEhrhardt, gelbem Etiguett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,w elches mein e

Firma: Traugott Ehr- 
in Oelze trägt,5 

mitnebenstehendemWapPeu ' 130,000 2C.
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„Versteht sich," erwiderte Daniel schmunzelnd, 
als er das Goldstück in der Hand Schulte's 
blitzen sah.

"Sie werden auch schweigen können?" 
"Wie das Grab-"

®ie dem gnädigen Fräulein dieses 
S“ bn"a™? Aber Niemand bat! es 
baiei^uteSn’*1* "ut ior9en- 58,08 » 

s£5»*ä 
MrS^me&”8mn9?" !r°8l= Daniel in 

SchüR'°"„W-m. B-L.'VNL. 8?? 

sollen Sie fürstlich belohnt werden." mmt' 
„Na, das lasse ich mir gefallen," nickte der 

Diener, der es nicht n seinem Interesse fand 
die Hoffnungen des freigebigen Herrn schon' 
jetzt zu vernichten. „Wenn nur die gnädiae 
Frau oder der Kommerzienrath keinen Strich 
durch die Rechnung macht!" ,

„Das fürchte ich nicht; lch bin auf dem 
besten Wege, Millionär zu werden-

„Eine beneidenswerthe Karriere.
„Das will ich meinen," erwiderte schulte, 

das Haupt stolz zurückwerfend. „Aber nun eilen 
Sie hinauf, ich warte hier, bis Sie zurückkehren; 
es wäre ja möglich, daß Fräulein Faber Ihnen 
eine Antwort für mich mitgiebt!"

Daniel stieg die Treppe hinauf, der junge 
Herr drehte an den Spitzen seines Schnurr- 
bartes und betrachtete die Gypsbüsten, die von 
den Wänden des Hausflurs auf ihn herab- 
schauten. Vielleicht berechnete er die Kosten, 
die das Liebesgedicht, das prachtvolle Kamelien- 
bouquet und die Bestechung des Dieners ihm 
verursacht hatten- Aber was lag daran! Das 
Geld hatte ja keinen Werth mehr, es lag auf 
der Straße, man brauchte sich nur zu bücken 
und es aufzuheben.
frnnTp kehrte Daniel zurück- „Nun?" 
nung. ^uIte erwartungsvoller Span­

erwarten Sie wirklich eine Antwort?"
„Das gerade nicht —"
„Sie erhalten auch keine- Das gnädige 

Fräulein hat mich sehr erstaunt angesehen und 
mit dem Kopf geschüttelt, sie fragte mich nur, 
wer ihr das Bouquet schicke und ob es wirklich 
für sie bestimmt sei-"

„Natürlich haben Sie ihr meinen Namen 
genannt?" fragte Schulte, in dessen Augen es 
freudig aufleuchtete-

„Versteht sich!"
„Fand sie das Billet?"
„So lange ich zugegen war, nicht."
„Na, sie wird es jetzt wohl schon gefunden 

haben- Eine Antwort kann ich nicht erwarten, 
aber vielleicht können sie mir einen Wink geben, 
wle, wann und wo ein Zusammentreffen mit 
ihr zu ermöglichen ist?"

„Hm, das ist schwierig, aber ich will darüber 
nachdenken."

„Gut, ich sage Ihnen noch einmal, Sie sollen 
fürstlich belohnt werden- Aber vor allen Dingen 
strenge Verschwiegenheit, verstanden?"

„Verschwiegen wie das Grab!" betheuerte 
der Lakai, während er die Hausthüre öffnete.

Schulte wollte hinaustreten, stutzte aber und 
blieb stehen, starr ruhte sein Blick auf einem 
dunklen Gegenstand, der in kurzer Entfernung 
von ihm auf dem Straßenpflaster lag. „Was 
ist das?" fragte er niit zitternder Stimme-

Daniel eilte hinzu und hob es auf- „Ich 
glaube, es ist dasselbe Bouquet, das ich soeben 
hinaufgebracht habe," sagte er spöttisch- „Das 
gnädige Fräulein scheint die Blumen nicht zu 
"Eben. Das schöne Bouquet hat übrigens nicht 
getttten. Sie könnend noch einmal benutzen."

Der junge Herr warf ihm einen wüthenden 
, 5 äw' er ließ das Bouquet fallen und zer­
trat es- 1

„feo zertrete ich Sie, wenn Sie auch 
nur eine Silbe yon dem Vorgefallenen 
verrathen." drohte er- „Hochniuth kommt vor 
den Fall, das sollte Fräulein Fabcr nicht ver­
gessen, es könnte eure Zeit kommen, ah, ah, ich 
kann eine beffere Partie machen, es war Thor­
heit, daß ich mich ^urch äußere Schönheit zu 
diesem unüberlegten Schritt verleiten ließ." Er 
wandle dem Lakai den Rücken und schritt von 
bannen- Daniel warf hinter ihm hohnlachend 
die Hausthür irsis Schloß-



Neuntes Kapitel.
Die drohenden Gewitterwolken, die dem 

alten Buchhalter so große Besorgnisse einflößten, 
kamen immer näher, sie ballten sich mehr und 
mehr zusammen, und die drohenden Vorboteu, 
die dem Gewitter vorausgingen, begannen jetzt 
auch den Kommerzienrath zu beunruhigen. An 
der Börse wehte eine schwüle, drückende 
Luft; mit jeder Post trafen Hiobsnachrichten 
ein, wer heute noch ein großes Vermögen besaß, 
konnte morgen schon ein Bettler sein- Einzelne 
Aktiengesellschaften hatten sich bereits zahlungs­
unfähig erklärt, von andern erwartete man 
diese Erklärung in den nächsten Tagen.

Gerüchte tauchten auf und wurden tveiter 
verbreitet, an deren Wahrheit oder Möglichkeit 
vor kurzem noch Niemand geglaubt hatte; 
Kassen- und Bücherrevisionen, an die man bis­
her nicht gedacht hatte, ergaben niederschmetternde 
Resultate; Aktien, die man vor wenigen Tagen 
noch als Goldgruben betrachtete, wurden plötzlich 
unverkäuflich, und immer näher kamen die 
schwarzen Wolken, die den alles vernichtenden 
Blitzstrahl in ihrem unheilschwangeren Schooße 
bargen. Jeder suchte vor dem Ausbruche 
dieses Gewitters den schützenden Hafen zu 
erreichen, in dem er die Trümmer seines Ver­
mögens bergen konnte; der Schrecken wurde 
allgemein, nur wenige waren so kühn, dem 
nahenden Sturme die Stirne bieten zu wollen, 
und diese wenigen wußten, daß sie schon jetzt 
bankerott waren und nichts mehr zu verlieren 
hatten.

Mit sorgenvoller Miene saß der Kommerzien­
rath an diesem Morgen vor seinem Schreibtisch. 
Die neueste Post hatte nur Hiobsnachrichten 
gebracht, und die Kursberichte ließen das 
Schlimmste befürchten- Die Ziffern, die er mit 
zitternder Hand niedergeschrieben hatte, und auf 
denen jetzt sein starrer Blick ruhte, bewiesen 
ihm nur zu deutlich, daß er ruinirt war, wenn 
nicht plötzlich die Verhältnisse sich änderten und 
ein günstiger Wind die Wolken wieder zerstreute- 
Das war die letzte Hoffnung, und der Kom­
merzienrath klammerte sich an sie wie der 
Ertrinkende an den Strohhalm- „Was halten 
Sie davon, Herr Schulte?" fragte er den jungen 
Herrn, der neben ihm stand, und dessen Lippen 
auch noch in dieser verhängnißvollen Stunde 
ein selbstbewußtes Lächeln umspielte-

„Ich sehe die Sachlage nicht so schwarz an", 
erwiderte Schulte achselzuckend.

„Aktienbrauerei ist zu zwanzig nicht mehr 
verkäuflich, und wir haben Hundertzehn dafür 
gezahlt. Baubank ist schon auf fünfzig gefallen, 
vorgestern stand sie noch sechsundneunzig."

„Will Alles nicht viel bedeuten, wenn man 
nur den Kopf nicht verliert, Herr Kommerzien­
rath."

Herr Seemann blickte entrüstet auf- „Daß 
Sie sich damit trösten, begreife ich", sagte er- 
„Sie haben überhaupt nichts zu verlieren-"

„Ich habe mein kleines Vermögen und i 
meine Ersparnisse auch in Baubank angelegt, | 

und ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen, 
daß ich's nicht gerne verlieren möchte- Die 
Panik hat alle ergriffen, es ist, als ob plötzlich 
eine Angstepidemie ausgebrochen sei; jeder 
bietet seine Papiere an, jeder will sein Geld 
aus den kaum gegründeten Aktien-Unterneh- 
mungen znrückziehen, und je tollere Gerüchte 
über die letzteren verbreitet werden, desto —" 

„Was Sie mir sagen, weiß ick so gut wie 
Sie", unterbrach der Chef ihn ungeduldig. 
„Wie soll diese Panik enden?"

„Wenn die Aktiengesellschaften klug sind, 
kaufen sie jetzt ihre eigenen Aktien zurück."

„Jawohl, wenn sie nur die Mittel dazu 
hätten! Die königliche Bank hat ihnen niemals 
Kredit gegeben, und unsere Bankfirmen sind 
auch zu vorsichtig. Die Gesellschaften werden 
liquidiren müssen, und was dann für die 
Aktionäre heranskommt, mag der Himmel 
wissen."

„Nur Geduld, wir müssen ruhig abwarten, 
bis diese Panik ihr Ende erreicht hat, dann 
wird das Vertrauen wiederkehren. Wer in­
zwischen seine Papiere für ein Butterbrot ver­
kauft hat, der verdient weiter kein Mitleid; wer 
gewinnen will, muß wagen können!"

Der Kommerzienrath war von seinem 
Sessel emporgesprungen und wanderte mit 
großen Schritten auf und nieder- „Mit solchen 
unbestimmten Hoffnungen kann ich mich nicht 
beruhigen", sagte er, „jeder Tag bringt neue 
Verluste; Timpel hatte Recht, als er mich 
warnte."

„Erlauben Sie, Timpel —"
„Ist ein alter, erfahrener Mann, ich hätte 

auf seine Warnungen hören sollen- Hätte ich 
es gethan, so würde ich mich mit enormem Ge­
winn von der Börse zurückgezogen haben, jetzt 
ist es zu spät. Sie haben ein Verzeichniß aller 
Aktien, die wir noch besitzen, verkaufen Sie 
heute noch zu jedem Preise, der Ihnen geboten 
wird-"

„Aber Herr Kommerzienrath!" sagte Schulte 
bestürzt- „Wenn wir alle diese Papiere nun 
noch auf den Markt bringen, so werden die 
Kurse rapide fallen!"

„Wenn der Schiffbruch einmal Thatsache 
geworden ist, muß man so viel als möglich 
von den Trümmern zu retten suchen- Sagen 
Sie Herrn Timpel, ich lasse ihn bitten, sich 
hierher zu bemühen-"

Der junge Herr blickte seinen Chef einige 
Sekunden lang erwartungsvoll an, als ob er' 
noch immer die Hoffnung hege, daß sich derselbe 
eines anderen besinnen werde, dann verließ er 
achselzuckend das Kabinet und bald darauf trat 
der Buchhalter ein- „Schlechte Zeiten, alter 
Freund," versuchte Herr Seemann zu scherzen, 
während er Timpel durch einen Blick aufforderte, 
sich niederzulassen.

„Und keine Aussicht, daß sie so bald wieder 
besser werden," antwortete der Buchhalter ernst 

„Haben Sie schon alle Hoffnung verloren?



Mannigfaltiges.
— Ueber den ältesten brarrdenburgisch- 

preustischen Orden weiß der „Bär" Folgen­
des zu erzählen: Obgleich der Burggraf 
Friedrich VI. von Nürnberg die Mark Bran­
denburg eine Zeit lang als Verweser in Be­
sitz gehabt, und später vom Kaiser Sigis- 
mund ausdrücklich mit derselben und zugleich 
mit der Kurfürstenwürde belehnt war, so fiel doch 

will. Ziehen Sie die Bilanz, lieber Timpefi 
es wird sich dann zeigen, wie wir stehen und 
was geschehen muß, um den erschütterten 
Kredit "wieder zu befestigen."

Der alte Buchhalter fuhr mit der Hand 
laiiqsam über Stint und Augem -Eswrd 
manches gefcheheu muffen womit Sie nicht ein­
verstanden sein werden, Herr Äommerzlenrath, 

sagte er ernst.
„Zum Beispiel?" ,
„Beschränkung der Privatausgabeu, A 

schaffung der Equipagen und emcs großen 
Theils 'der Dienerschaft-"

Der Kommerzienrath halte die Brauen zu­
sammengezogen, sinnend blickte er den Luch­
wölkchen seiner Zigarre nach, und der yerve 
Zug um seine Mundwinkel bewies, wie unsag­
bar schwer es ihm fiel, diese Forderungen zu 
erfüllen. „Muß es sein, so werde ich mich ut 
diese Einschränkung fügen," sagte er turz, 
„keinesfalls bin ich der Einzige, der durch oie 
Zeitverhältnisfe dazu gezwungen wird- Größere 
Sorgen machen mir die Accepte, die in einigen 
Tagen fällig werden, geben Sie mir eine ge­
naue Liste der Debitoren, um jeden Preis müssen 
wir uns Geld verschaffen, damit wir die Wechsel 
am Verfalltage einlösen können-" ,

„Es ist jetzt eine schlechte Zeit, die Leute zu 
mahnen-" , w „

„Wir müssen Wechsel auf sie ausstellen
„Ich fürchte nur, daß wir Niemand finden 

werden, der geneigt wäre, diese Wechsel zu 
diskontiren" ,

Der Kommerzienrath fuhr von seinem Sitze 
empor, Zorn und Entrüstung färbten sein Antlitz 
dunkler-

„So sehr kann unser Kredit noch nicht er­
schüttert sein," erwiderte er, während er mit 
großen Schritten das Zimmer durchmaß; „ich 
werde persönlich unsern Bankier besuchen —"

„Bei ihm finden Sie keine Hilfe, er soll 
ebenfalls vor der Zahlungseinstellnng stehen."

„Heidenreich und Sohn?" fragte der Chef 
bestürzt-

„Jawohl, ich habe es aus sicherer Quelle."
„Dann gehe ich zur königlichen Bank; ich 

werde den Direktoren unsere Geschäftsbilanz 
vorlegen und mein Ehrenwort verpfänden, daß 
ich mich allen Börsengeschäften fern halten will-"

«Die Bank hat sehr strenge Instruktionen 
erhalten."

(Fortsetzung folgt.)

»Alle und jede, ich sehe mit Bangen in die

, „Na, so schlimm wird es hoffentlich nicht 
sein, ich verliere allerdings viel, aber das 
Seidengeschäft wird die Verluste im Laufe der 
Zeit wieder einbringen-"

Timpel schüttelte zweifelnd das graue Haupt, 
ein schwerer Seufzer entrang sich seinen Lippen- 
„Unser Kredit ist erschüttert," sagte er, „die 
Kreditoren fordern Zahlung, und unter den 
Debitoren sind Viele, die ebenfalls an der 
Börse alles gewagt und verloren haben und 
nun nicht zahlen können- Es wäre thöricht, 
wenn wir uns die Wahrheit verhehlen wollten, 
wir müssen ihr ins Auge schauen, um die 
Sachlage richtig beurtheilen zu können-"

„Schulte hegt noch Hoffnungen!"
„Schulte ist ein Windbeutel, der nichts zu 

verlieren hat oder wenigstens nichts verlieren 
wird- Ich will keinen Verdacht auf ihn werfen, 
aber daß er sein Schäfchen in's Trockne ge­
bracht hat, davon bin ich fest überzeugt- Die 
ßS roar ganz dazu angethan, im Trüben zu 
Mchen, Schulte wird die Gelegenheit benutzt 
haben."

„Habeat sibi!“ sagte der Kommerzienrath 
mit einer verächtlichen Handbewegung, „ich 
mag dav nicht weiter untersuchen; nicht ihn, 
sondern mich trifft der größte Vorwurf- Ich 
verkaufen" 11 ra8 gegeben, unsere Aktien zu

^Wenn das heute noch möglich ist!"
Der Kommerzienrath zündete eine Zigarre 

an und lehnte sich in seinen Sessel zurück „Er 
soll um leben Preis verkaufen," fuhr er fort 
„wir müssen retten, was noch gerettet werden 
kann und uns fortan auf unser altes, solides 
Geschäft beschränken, wir haben viel verloren, 
es ist wahr; jetzt gilt es, die Ehre zu retten, 
ihren Verlust würde ich nicht überleben. Und 
am Ende ist es auch wirklich nicht so schlimm, 
wie es den Anschein hat," fugte er nach einer 
Pause tief und schwer aufathmend hinzu, „wenn 
die Verhältnisse sich klären, wird es sich vielleicht 
herausstellen, daß viel blinder Lärm gemacht 

worden ist." f .
„Ich befürchte das Gegentheil, sagte 

Timpel, mit bedenklicher Miene das Haupt 
wiegend, „wir kennen den ganzen Umfang der 
Krisis noch nicht- Und ich fürchte auch die 
späteren Folgen, Handel und Gewerbe werden 
vielleicht auf längere Zeit hinaus lahm gelegt 
werden. Bedenken Sie nur, wie viele Per­
sonen durch diesen Börsenschwindel an den 
^ettelstab gebracht worden sind, in alle Kreise 
der Bevölkerung wird die Verarmung ein­
dringen, während die Bedürfnisse gewachsen 
imd die Preise der Lebensmittel gestiegen sind- 
^eii3e und Sammet wird vorläufig wohl Nie­
mand kaufen wollen

sehen auch gar zu schwarz in die 
(SniA unterbrach der Chef ihn unwillig. 

" s,.„^en Befürchtungen darf man nicht Raum 
» b wenn man nicht an allem verzweifeln 



seinem Sohne, dem Kurfürsten Friedrich II., die 
Behauptung derselben schwer- Einerseits waren 
es die trotzigen und eigenmächtigen Stände, die, 
auf ihre alten Rechte stolz, sich wenig um den 
neuen Herrscher kümmerten^ wollte der Kurfürst 
in eine Stadt kommen, so mußte er vor dem 
Thore warten, bis ihm eine Abordnung des 
Rathes die Erlaubniß zum Eintritt überbrachte. 
Andererseits herrschte in der Mark ein Adel 
auf den Schlössern, der damals wenig von 
Ritterlichkeit und feinen Manieren wußte, 
sondern gern trank, noch lieber jedoch Städte 
und Dörfer befehdete und ausraubte- Sowohl 
jene wie diese erkannten die Herrschaft des Kur­
fürsten nicht an, weil sie sich selbst für die 
Herren des Landes hielten; aber Friedrich II. 
führte nicht umsonst den Namen „der Mann 
mit den eisernen Zähnen", denn was 
er einmal gefaßt hatte, das ließ er auch nicht 
mehr los- Zuerst unterwarf er sich die Städte 
mit Hilfe des Landadels und dann den Adel 
mit dem Beistand der Städte. Zur Bezwingung 
des Adels gebrauchte er aber auch noch ein 
anderes Mittel, indem er sich nämlich einen 
Hof bildete und die Edelleute an diesen zog- 
Hier suchte er ihnen, die bisher auf ihren halb­
verfallenen Schlössern den Humpen geleert und 
die Würfel geschwungen oder nächtlicher Weile 
auf öder Haide hinter düsteren Föhren auf 
Reisende gelauert hatten, Geschmack an 
feiner Lebensweise und abgeschliffenen Manieren 
beizubringen. Zu diesem Zwecke gründete er 
nun im Jahre 1844 den Schwanenorden, dessen 
Vertheilung er meistens seiner Frau anheim 
stellte. Ihn empfingen diejenigen Edelleute, 
die ihrem früheren wüsten Treiben entsagten 
und sich den neuen Hofsitten fügten. Schxn 
bü Vertheilung durch eine weibliche Hand wies 
auf die Bedeutung hin- Ob nun aber der 
märkische Adel sich so schnell an eine gesittete 
Lebensweise gewöhnte oder was sonst für 
Gründe maßgebend gewesen sind — der Or­
den ging im Laufe der Zeiten ein- Da er­
innerte sich im Jahre 1844 König Friedrich 
Wilhelm VI. des ältesten Ordens seines 
Hauses und erneuerte ihn, jedoch zu einem 
anderen Zweck, als es damals der Fall war, 
und in einer Art, in der es nur wenige, oder 
gar keine Orden gab- Der erneuerte Schwanen­
orden sollte nämlich ein gemeinschaftliches Band, 
einen leitenden und anregenden Mittelpunkt für 
alle Gesellschaften und Vereinigungen zu mild­
thätigen Zwecken, welche in Preußen bestanden, 
bilden- Die Mitglieder dieser Vereine sollten 
dadurch, daß der betr- Verein sich dem Schwanen­
orden anschloß, zugleich auch Mitglieder dieses 
Ordens werden. In dieser Gestalt blühte er 
mehrere Jahre hindurch, scheint gegenwärtig 
aber wieder der Vergessenheit anheimgefallen 
zu sein.

— Frau v. Bonnemain, eine vor einigen 
Tagen in Brüssel verstorbene Geliebte 
Boulanger's, die eine Schönheit gewesen sein 
soll, ist nur 35 Jahre alt geworden- An einen 

ehemaligen Beamten, Vicomte de Bonnemain 
verheirathet, entstammte sie eigentlich einer 
Soldatenfamilie, und ihre Schwester, bei der sie 
Boulanger kennen lernte, war an einen Sol­
daten verheirathet- Damals, Boulanger 
war noch Minister, war sie von ihrem Manne 
schon getrennt. Ihre Beziehungen zu 
Boulanger waren in tiefes Geheimniß 
gehüllt und kamen, selbst als sie nach Bou- 
langer's Verwundung im Duell dessen Pflege 
übernahm, nur andeutungsweise in die Oeffent- 
lichkeit. Diese erfuhr zum ersten Male davon, 
als Boulanger nach der Pariser Wahl am 27- 
Januar 1889 sich mit seiner Freundin nach 
Royat zurückzog. Die schlimme Wendung, die 
das Schicksal der Partei damals nahm und die 
Unklugheiten, die Boulanger seitdem beging, 
z- B- seine erste Flucht nach Brüssel, werden 
vielfach, so u- A- in dem Buche von 
Mermeix, dem Einflüsse seiner Freundin 
zugeschrieben. Von anderer Seite wird 
bestricken, daß sie sich um die Politik 
Boulanger's jemals bekümmert habe. — Als 
Boulanger dann sein Vaterland verließ, begleitete 
sie ihn in die Verbannung und richtete ihm auf 
der Insel Jersey einen großartigen Hausstand 
ein- Ihr Wunsch, sich mit Boulanger zu ver- 
heirathen, blieb ihr verff.gt, da Boulanger's 
Frau in eine Trennung nicht willigen wollte- 
Die _ letzte Übersiedelung Boulanger's nach 
Brüssel erfolgte aus Rücksicht auf ihre Krankheit 
(Schwindsucht), da ihr das Klima von Jersey 
nicht zuträglich war-

— Ein in der Linus-Straße in Paris 
wohnender Rentner, Borgean, besitzt eine pracht­
volle dänische Dogge- Als Herr Borgeau kürz­
lich einige Gäste zum Dejeuner bei sich hatte, 
entfiel einem derselben, einem Herrn Defizal, die 
Serviette; er bückte sich, um dieselbe aufzuhebeu 
und siel dabei auf den Boden. Sofort sprang 
die Dogge auf ihn los und biß ihm in de> 
Hals. Schwer verletzt wurde Herr Defizal ins 
Hospital gebracht, allein noch auf dem Wege 
dahin gab er seinen Geist auf-

— Ein schlagfertiger Berliner. Ginget 
da neulich zwei Herren, von denen der eine 
seinem Aeußeren nach ein Provinzialer nMr' 
über den Opernplatz, um sich die verschiedenen 
Denkmäler anzusehen- An der Blücherstatne 
stehen bleibend, betrachtet der biedere Provinzi"^ 
die Siegesgöttin, die dem Helden einen Lorbee^ 
kranz reicht- Nach kurzer Betrachtung ftslß 
derselbe, indem er witzig zu sein suchte, seine" 
Berliner Cicerone: „Bei welchem Korps m"g 
denn der Engel wohl stehen, der hat ja 9°^ 
keine Flügel am Leibe?" „Herrje," antwortet 
schlagfertig der Berliner, „merkst Du denn nid)t 
daß der Blüchern sein Flügeladjutant ist?"

Redaction, Drnck und Verlag van h. <8 o a r tz in ElbinS-


